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bis zur ‚legten Stunde erſchienen Anklagen, Rechtfertigungen, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 


Zweiundſtebzigſter 


Alp Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler 3% Jokowicz — 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm 


in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſlein & Vogler; 


meyer, Schloßplag; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil 


G. £. Danube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


1½ Sgr. fur die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 


höher, find an die Expedi⸗ 


ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an: 


€ u 
4 1; tton zu richten und werben 
; & für die an demſelben Tage er ! 


Jahrgang. | | 


tarit 74 und Hrn. Krupsgi (C. H. Arid & Co.), Breiteſtraße 14; 
Herrn Hermann Caſfriel; in Grätz bei Herrn Louis Sfreifand und 


genommen 


in Gneſen bei Hrn. 
i f, Herrn P. Kempner; 
in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mofe; in Berlin: A. Mefe: 

Kabath; Senke, Rial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Amtlich es. 

Berlin, 26. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Domkapitular Reinarz zu Köln und dem katholiſchen Pfarrer Ab⸗ 
ſtoß zu Herckenrath, Kr. Mülheim, den Rothen Adler⸗ Orden dritter Kaffe 
mit der Schleife, ſowie dem Landbaumeiſter Beyer zu Spandau und dem 
katholiſchen Pfarrer Kapp F zu Efferen, im Landkreiſe Köln, den 
Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


In Frankreich 

haben am 23. und 24. d. Mig. die Wahlen zum geſetzgebenden 
Körper ſtattgefunden. Es muß eine heiße Schlacht Heulen jein, 
lärmend klang das Feldgeſchrei herüber und hinüber, ſcharfe Ger 
ſchoſſe wurden geſchleudert und ihr Schwirren betäubte Ohr und 
Verſtand. In dem leidenſchaftlichen Gefecht wurde viel Staub 
aufgewirbelt, ſelbſt der Staub Verſtorbener. Wer konnte da 
auch klar ſehen? Die alten Leidenſchaften waren wieder erwacht. 
Auferſtanden unter der Wünſchelruthe des dem Lande geſchenkten 
Vereins- und Verſammlungsrechts haben fie fi mit aller Luft 
im Wahlkampfe getummelt. 

Eine fünftägige Ruhe ſoll dem Wahlakt vorangehen. So 
will es die kaiſerliche Vorſehung. Die Freiheit ſich zu verſam⸗ 
meln — und wäre es auch nur zu in duſtriellen oder wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken — iſt während dieſer Tage aufge⸗ 
hoben. Die armen Wähler ſollen ſich ſammeln. Sie konnten 
in einer Abhandlung über den Werth des Krieges den Namen des 


ihnen anempfohlenen Regierungskandidaten vergeſſen, der oder jener 


Oppoſitionskandidat könnte dem oder jenem noch die Hand 
drücken in der Verſammlung und ihm fagen: „Ziehen Sie eine 
Moral aus dem Vortrage und ſtimmen ſie gegen den Mann 
des Gouvernements!“ E n. 11072 i 
Man ſieht das Verſammlungsgeſetz iſt jebe weile abgefaßt, 
allein der Agitation konnte es doch nicht Einhalt gebieten. Noch 
togramme, Beſchwörungen in gebundener und ungebun⸗ 
er — ————— ᷓ — — æ= 
Das Verfahren der Regierung unterſchied ſich wenig von 
dem bei früheren Wahlen, nur zeigten ſich ihre Organe und die 
offizioſe Preſſe hin und wieder gewitzigter und raffinirter, wäh⸗ 
rend früher die Beeinfluſſung faſt allgemein ziemlich plump war. 
So richteten die Verwaltungschefs an ihre Untergebenen Schrei» 
ben, worin fie, auf die hohe Errungenſchaft des allgemeinen 
Wahlrechts hinweiſend, mit Pathos verkündeten, der Railer wolle, 
daß die Wahlen durchaus frei ſein follen. Dahinter folgte freie 
lich ein dickes Aber, welches die verangangenen Phraſen tief in 
den Schatten ftellte, ein Aber, welches das Vertrauen in die 
Ergebenheit, den Eifer und — die Geſchicklichkeit des Beamten 
nicht getäuſcht wiſſen wollte. Die Beamten faßten das Schrei⸗ 
ben jedenfalls in dem Sinne auf: „Wühlen, bee influſſen 
Sie nach Kräften, aber hüten Sie ſich, daß man Ihnen 
etwas anhaben kann.“ Die liberale Preſſe war äußerſt wach⸗ 
ſam und man wollte ihr jeden Anlaß nehmen, über Bedrückun⸗ 
en zu klagen. Am weiteſteu hat es in dieſer Diplomatie der 
cheinbaren Milde das offiziöjejte Journal „der Conſtitutionell“ 
gebracht, er plädirte dafür, daß wenn Rocheford ewählt würde, 
das gegen ihn verhängte Urtheil nicht zur 17 0 kommen 
dürfe, das Volksmandat, darin ſtimmte es mit Roche ord, ſelbſt 
überein, würde einer Amneſtie gleich ſein. Der „Conſtitutionell 
bedauert ſogar die Strenge der Richter, welche den journaliſtiſchen 
Laternenträger verurtheilt haben, weil er dadurch die Glorie des 
Martyriums erhalten. Wir glauben der „Conſtit.“ hat früher 
das Urtheil ſehr gerecht gefunden, jetzt um der Verwaltung zu 
nützen, that er ſelbſt der kaiſerlichen Juſtiz böſe. 

Im Uebrigen wurde von der Regierung das Syſtem der 
offiziellen Kandidaturen mit einer Offenheit und einem Eifer 
betrieben, welche bekunden, daß die politiſche Moral ſehr geſun⸗ 
ken ift. Die große Maſſe ſuchte man in den offiziellen Schaf⸗ 
ftal mit dem wieder heraufbeſchworenen rothen Geſpenſt, der 
ſozialen Republik, zu treiben, gegen die Beamten aber nahm man 
ſich nicht erſt die Mühe zur Ueberredung. Man befahl ihnen 
einfach, Dieſen oder Jenen — freiwillig — zu wählen. Ein 
Beamter wollte für den früheren Abgeordneten St. Paul, 
einem Konſervativen vom reinſten Waſſer, ſtimmen, der ſich 
aber gegen die Amtsführung des Baron Haußmann ausgeſprochen 
hatte. Sein Verwaltungschef legte ihm in einem Schreiben dar, 
daß er den offiziellen Kandidaten wählen folle, da nur der Kaifer 
die Kandidaten zu bezeichnen habe, welche ihm genehm feien. 
Nicht einmal enthalten ſollten ſich die Beamten der Wahl, ſie 
ſollten ſtimmen, wenn auch gezen ihre Ueberzeugung und ihr 
Ehrgefühl. Es iſt dies ein ſchereg Mittel, um den Stand zu 
korrumpiren. 

Was iſt nun das Reſultat dieſer großartigen Anſtrengungen? 
Die offiziöſen Berichte, zu denen wir wohl auch die telegraphiſchen 
rechnen können, behaupten, daß das Zahlenverhältniß der Parteien 
in der Legislative fih weſentlich nicht geändert hat. Einiger⸗ 
maßen doch! Zunächſt zeigt ſich — bisher find 28 Oppoſikio⸗ 
nelle gewählt — daß die Oppoſition zunimmt, und dies wird 

noch klarer zu Tage treten, wenn die nothwendig gewordenen 
59 Nachwahlen vorüber ſein werden. Wenigſtens die Hälfte der 
Nachgewählten dürfte aus den Reihen der Linken ſein, deren 


Höhe dadurch im geſezgebenden Körper auf mehr als 50 Mann S i 


anwachſen würde. | 

Ein Mehr von 20 bis 30 Deputirten der Oppoſition kann 
bedeutend erſcheinen, wenn man bedenkt, wie viel Macht die Re⸗ 
gierung in Händen hat, für ihre Kandidaten zu wirken und wie 
rührig ſie dieſe Macht ausnutzte. Allein in Wahrheit iſt dieſe 
Zunahme doch nur eine geringe dem Umſtand Beg daß die 
Oppoſition diesmal mit dem Vereins- und Verſammlungsrecht 
operiren konnte, gegenüber den „ſchwarzen Punkten“, welche die 
Sonne Napoleons feit Mexiko verdunkeln, gegenüber der größer 
ren Preßfreiheit und der noch größeren Preßvergehen eines 
Rogeard und Rochefort. 

Nichtsdeſtoweniger wird die neugewählte Verſammlung der 


dieſe Polen vorſichtig find! Wir dachten bisher, nur die 
dung, vergebliche Proteſte zu erheben, welche mit der Ermüdung 


Geſetzgeber einen von den früheren 55 verſchiedenen Charakter 
haben, denn die Oppoſition darin zählt nicht nur mehr Mänker,: 
ſondern auch heftigere, unverföͤhnlichere Gegner des Kaiſerthums. 
Sehr richtig wird in Pariſer Journalen der Hauptcharakter der 
Wahl bezeichnet als Erſetzung der gemäßigten Oppoſition durch 
Radikale und die Niederlage der gemäßigten Republikaner und 
der Orleaniſten. Gambetta, welcher als Advokat der Angeſchul⸗ 
digten in der Baudinaffäre den Staatsſtreich ein Verbrechen 
nannte, Bancel, der „proſkribirte Volksvertreter“ oder wie er 
ſich jetzt nennt, „der Unverſöhnliche“, welcher gegen Ollivier aufs 
etreten und in einem Wahlmanifeſt den Unterſchied zwiſchen ſich und 
gehn Gegnern dahin präziſirte: „Sie erwarten alles von der 
Gnade des Fürſten, ich erwarte alles von der Souveränität des 
Volkes“; Baudin, der Bruder des auf den Barrikaden von den Sol- 
daten des Staatsretters erſchoſſenen Republikaners, Rochefort, der 
in feiner. „Laterne“ den Kaifer und die Kaiſerin perſönlich 
ſchmähte, werden jetzt von der Tribüne des geſetzgebenden Körpers 
aus ihren Angriff gegen den Kaiſer und das Kaiſerthum richten. 

Nach einer 17 jährigen Regierung alfo hat Napoleon das 
Reſultat erreicht, daß der Gedanke an die Republik nur ſtärker 
geworden tft. Aber noch ein Feind ift dem Staatsretter erſtan⸗ 
den: die Sozialdemokratie. Die Arbeiter, auf welche der Im⸗ 


perator ſich ſtützen zu können glaubte, fie, die er maſſenhaft nach 


Paris zog, um ſie mit öffentlichen Arbeiten zu regaliren, ſtim⸗ 
men gegen ihn. Dag ift die Folge des perſönlichen Regiments. 

Freilich wird die Regierung immer noch eine ſtarke Ma⸗ 
jorität haben, welche das flache Land in die Kammer ſendet, 
und Napoleon mag ſich derſelben freuen. Während der neuen 
Legislaturperiode erreicht der Sohn des Kaiſers die Großjährig⸗ 
keit. Von der loyalen Majorität darf der Kaiſer verſichert ſein, 
daß ſie Alles ihun wird, um, wenn ihm ſelbſt etwas Menſch⸗ 
liches paſſirt, die Krone auf das Haupt des Sohnes zu ſetzen 
und die onani zu ſichern, allein wer weiß, ob nicht bis zum 
nächſten Wahlgange — im Jahre 1875 — die Republikaner 
zur Majorität erſtarken! 

Polniſches. 

Ein offenbar ſehr kombinationsluſtiger Korreſpondent der 
„Bresl. Z.“ ſchreibt aus Berlin Folgendes: 

Die Abweſenheit der Polen vom Reichstage wird auf eine Ueberein · 
kunft der betreffenden Reichstagsmitglieder zurückgeführt, der zu Folge ſie 
dem Dilemma der eigenen nationalen und deutſch⸗liberalen Forderungen 


durch Wegbleiben aus dem Wege gehen wollen. Daß dieſe Taktik ſich nicht 
des Belfalls der liberalen Fraktionen erfreut, iſt erklärlich genug. Bei der 
puten Organiſation der Konſervativen giebt ein Dutzend Stimmen auf der 
iberalen Seite des Hauſes oft den Ausſchlag. Früher ſtellten die Polen 
parlamentariſche Schildwachen aus, d. b. es waren 2 oder 3 ihrer hervor⸗ 
tagenden Mitglieder in den Reitstagsfigungen anweſend, um nöthigenfalls 
die andern hierher zu beſcheiden. Davon find fie auch zurückgekommen. Ihre 
hieſigen Freunde wollen mifen, daß die Polen der Regierung keinen Anlaß 
zum Mißvergnugen geben wollen, weil fie an der im Junt ſtaltfindenden | 
galiziſchen Jubelfeier für die Vereinigung Litthauens mit Polen ungeſtört 
Theil zu nehmen wünſchen. Dieſe Vorſicht ſei ihnen um ſo mehr geboten, 
als das ruſſiſche Gouvernement nicht blos in Wien, fondern auch hier 
Schritte gethan haben ſoll, um die beabſichtigten Demonftrationen in jeder 
Weiſe zu beſchränken. Ob diefe Auffaſſung und ob die Ernennung des hoch⸗ 
konſervativen Landraths v. Staudy zum Polizeidirektor in Polen, der be- 
kanntlich den Abg. Lasker durch den Grafen Lehndorff fordern ließ, mit je» 
nen beabſichtigten Demonſtrationen in Zuſammenhang gebracht werden darf, 
darüber fehlen uns nähere Angaben. (Der Korreſpondent ſcheint zu glau⸗ 
ben, daß ein Hochkonſervativer ſtrenger gegen die Polen auftreten müſſe, 
als ein mehr liberal Gefärbter. Demgegenüber wollen wir nur bemerken, 
daß wir Pofener erfahren haben, wie gerade hochkonſervative Deutſche mit 
den ariſtokratiſchen Polen zu ſympathiſtren verftehen. Red. d. „P. Z.“) Ge. 
wiß it aber, daß in hieſigen Regterungskreiſen die Bewegung in Galizien 
ſcharf beobachtet wird, weil dieſe ihr n Die Wiederherſtellung 
Polens, auf das Schild ſchreibt. Es iſt begreiflich, daß man hier 
den Wunſch hegt, den Galiziern nicht das polniſche Element aus der Pro. 
vina Poſen als Material zu Demonftrationen zu liefern, welche die Errich. 


| 


tung Kleinpolens zum nächſten Zwecke haben. Verſchweigt man auch dei 
dieſer Gelegenheit auf die Rackſichten hinzuweiſen, welche die preußiſche Re- | 
gierung dem ruſſiſchen Kabinet gegenüber zu beoachten hat, ſo brechen doch 
die ruſſiſchen Journale ziemlich ruͤckſichtslos dieſes Schweigen und deuten wie 
die „Most. Zig.“ geradezu darauf hin, daß wir in einem Konflikte mit 
Frankreich die Hilfe Rußlands in Anſpruch nehmen müſſen. Welche Stel. 
lung in einem ſolchen Falle die Ungarn und Polen zu Preußen nehmen 
würden, darüber giebt ein Brief des bekannten Generals Türr näheren 
Aufſchluß. Er verlangt in erſter Linie Neutralität Oeſterreichs und Ungarns, 
wenn der Krieg mit Frankreich lokaliſirt bleibt. „Allein“, ſagte der Ge. 
neral, „wenn Preußen, um ſich zu belfer, die Unterſtützung der Kalmüden 
und Koſacken Rußlands in Anſpruch nehme, fo würde dies zu einer wah. 
ren Lebensfrage für Ungarn werden.“ Darum verlangt Türr, die Wehr- 
fähigkeit Ungarns und für Galizien eine Politik, welche nicht die verderb- 
lichen Abſichten der Feinde Oeſſerreich-Ungarns unterſtützen würde. Der 
Appell Türrs iſt in einem Regierungsblatte erſchienen und wird deshalb 
als bedeutungsvoll für die Situation betrachtet. 


Betrachten unſere Leſer gefälligſt einmal den Gedankengang 
dieſer Autzlaſſungen. Die Polen halten ſich vom Reichsta 1 — 
um der Regierung nicht Grund zu Mißvergnügen zu geben, die 
Regierung könnte ihnen ſonſt Schwierigkeiten machen, an dem 
Lubliner Gedenkfeſt — — in Galizien Theil zu 15 8 Was 

mü⸗ 


des Reichstags, ſolche zu hören — Hand in Hand geht, halte 
die Polen ab, das Parlament zu beſuchen, wo vor den großen 


hier verhandelten Fragen ihre ſpeziellen Angelegenheiten ver⸗ 
Es geſchieht Alles nur aus Sorge, 


ſchwinden. Durchaus nicht! 
die preußiſche Regierung könnte das Feſt in Galizien ſtören, ſei 
es nun durch eine Invaſion oder durch ein allgemeines Reise 
verbot. Und hier ſchwant dem Korreſpondenten ein gewiſſer Zu⸗ 
ſammenhang in der Ernennung des Landraths Staudy zum 
Polizeipräſidenten. Dieſem könnte wahrſcheinlich die Ausführung 
des allgemeinen Reiſeverbots übertragen werden. Der neue Poz 


lizeipräſident ift hochkonſervativ und hat den Lasker fordern. laffen 


— was bringt ein ſolcher Mann nicht Alles fertig! Doch ge 
des Scherzes! 85 A ec aeg er; 

Wir können durchaus nicht behaupten, daß das von der 
Regierung und ihren Organen den Polen gegenüber beobachtete 
Verfahren immer fähig geweſen wäre, aber um ſie einer ſol⸗ 
chen — Befangenheit für fehlerlos zu halten, daß ſie die Polen 
in ihrem Feſtjubel ſtören werde, dazu ſtehen wir doch zu fern 
dem — offizisſen Preßbureau in Wien. 

Ob überhaupt Rußland an Preußen den Wunſch geſtellt 
75 gemeinſchaftliche Maßregeln gegenüber dem Krakauer Jubel⸗ 
eſte zu ergreifen? Je nun, die Wiener Blätter jagen das, und 
phantafievolle Leute, welche meinen, durch dieſe Gedenkfeier wer⸗ 


S u ſer ale Al 


- 


den nicht eiwa einige Gläſer zertrümmert, ſondern Rußland 


und Preußen erſchüttert werden, mögen es glauben. Wir 


geſtehen, daß wir allen Wiener Nachrichten, beſonders aber denen, | 
welche über Preußen und Rußland handeln, das größtmög⸗ 


lichſte Mißtrauen entgegenbringen. In dieſem Falle iſt aber 
ein ſolcher Grad gar nicht nölhig nur ein wenig die Augen 
aufgemacht, und wir finden einen hübſchen Pfad. Dem Grafen Beuſt 
und dem Grafen Taafe und noch einer ganzen Anzahl von kon⸗ 
ſtitutionellen Herren in Wien gereicht es nämlich (höfliche Leute 
haben allerhand Umſchreibungen für den Wunſch, dies oder das 
möge der Teufel holen) zu einer außerordentlichen Ehre, daß 
eine Anzabl Polen Galizien dazu auserſehen hat, eine neue De⸗ 
monſtration ins Werk zu ſetzen, welche diesmal die Etiquette 
trägt: 300ſter Geburtstag der Lubliner Union. 

Dieſen Volksverſammlungen und Meetings, dieſen Natio⸗ 
nalfeſten und Natlonaldemonſtrationen gegenüber befindet ſich 
das konſtitutionelle Miniſterium in einem ähnlichen Verhältniß, 
wie ein gewöhnlicher Menſch mit ſeinen Hühneraugen. Man 
wünſcht ſie — hinter die Mainlinie, hütete ſich, damit anzuſto⸗ 
ßen und trägt ſie ſo anſtändig als moglich. 

Denn wozu iſt man konſtitutionelf fo- nothgedrungen fon- 


ſtitutionell? Aber derartige Duldungen müſſen wenigitens an⸗ 


erkannt, ein wenig beräuchert werden. Nun könnte dem Grafen 

Beuſt gar nichts Beſſeres paſſiren, als wenn Rußland oder Preu⸗ 

ßen ihm den Wunſch ausſprächen, das polniſche Jubelfeſt zu 

unterdrücken. Graf Beuſt ſchriebe dann feine ſchöͤnſte Note, ein 

9 05 Bouquet von Phraſen über die Freiheit der öfterreichiichen 
ölker. 

Aber es kommt Niemand, und da müſſen denn wenigſtens 
die Höfe von Berlin und Petersburg gegenſeitig über Unter⸗ 
drückungsmaßregeln verhandeln, denn w: irgend eine Weiſe muß 
doch der dunkle Hintergrund, die Folie für das Lichtbild des 
öſterreichiſchen Liberalismus, geſchaffen werden. 

Das allein ſcheint uns der Grund zu ſein, weshalb man 
von dem Lubliner Unionsfeſt, welches am 11. Auguſt (nicht im 
Juni) gefeiert werden ſoll, einiges Aufheben macht. In Wahr⸗ 
heit wird es fo wenig Wirkung haben, als die feierliche Errich⸗ 
tung des polniſchen Denkmals in Rapperſchwyl (Schweiz), welche 
im Auguſt 1868 mit ſo großem Pomp in Szene geſeßt wurde. 
Die Verſammlung wird allerdings von Neuem die Errichtung 
eines freien Polenreiches votiren. Das kann man ihr gön- 
nen, tonderbar erſcheint uns nur die Gelegenheit gewählt, 
denn die Lubliner Union erinnert daran, daß die Polen, als fie 
noch ein herrſchendes Volk waren, ihre Macht gegen die anderen 
Volker nicht ſtets im Sinne des Nationalitätsprinzips ausgeübt 
haben. Nach langen Kämpfen und Streitigkeiten erft wurde 
Litthauen im Jahre 1569 vom König Siegmund Auguſt dazu 


vermocht, mit dem Polenreiche eine Union einzugehen, und dieſe 


Union war eine halbe Unterwerfung, weshalb auch viele Litthauer 
den Reichstag von Lublin verließen. Die Litthauer werden wohl 
auch ſchwerlich dieſen Bund feiern wollen Aber was thut? 
Polen wurde durch dieſe Union mächtiger als zuvor, 


und die Wiederkehr jenes Tages mag für Manche eine ſchöne 
Gelegenheit ſein, in Erinnerungen an die einſtige Herrlichkeit des 
Königreichs zu ſchwelgen und von der Wiederrichtung deſſel⸗ 
ben zu träumen. 

Wir überlaſſen das Urtheil über ſolche Demonſtrationen 
den praktiſchen Politikern. Nur ſo viel wollen wir ſagen, daß, 
wenn etwa einige Deutſche zur Erinnerung an die Vereinigung 


( 


Deutſchlands mit Frankreich und Italien unter Karl dem Dik⸗ 
ken oder die Jubel ⸗ Hochzeit Otto des Erſten mit der 
ſchönen Adelheid als an den Tag der Erwerbung Ita⸗ 
liens feiern wolten, wir über ſolche Phantaſterei zwar 
lächeln würden, aber ihnen das Vergnügen, wieder einmal ein 
nationales Feſt mit obligaten Reden und Toaſten zu feiern, nicht 
wehren möchten. Die Elſaßer und Baltier würden daran frei⸗ 
lich nicht Theil nehmen, denn die deutſchen Stämme, welche 
fremden Staaten angehören, legen weit mehr Werth darauf, 
mit den Bürgern des Staates, zu welchem ſie gehören, für ihre 
Staatsrechte zu wirken, als ſich mit nationalen Träumen zu 
befaſſen. 

Von den Polen Preußens aber behauptet der Korreſpondent 
der „Breslauer Ztg.“, daß ſie ihre Pflicht, den Wahlkreis zu 
vertreten, für welchen fie gewählt worden find, und an der Ges 
ſetzgebung Theil zu nehmen, welche die Polen jo gut wie die 
Deutſchen betrifft, vernachläſſigen, um ein Feſt zu begehen, das 
keinen anderen Zweck dat als den der nutzloſen Demonſtration. 
Das iſt doch ſehr malitiös. 


Dentiäland 

Berlin, 26. Mai. Die parlamentariſche Situation 

iſt noch immer unverändert. Die Gerüchte einer Miniſterkriſis 
ſind indeſſen verſtummt. Die heutige „Prov.⸗Korr.“ widmet 
der finanziellen Lage verſchiedene Artikel und weiſt darin nach, 
daß das Staatsminiſterium mit dem Liberalismus nicht pak⸗ 
tiren und ihn nicht zum Bundesgenoſſen oder Mitwirkenden 
bei der Leitung der Angelegenheiten annehmen könne. Bekannt⸗ 
lich behauptet die Oppoſition auch, die Beſſerung der Finanzen 
würde ſich von ſelbſt machen, wenn man das liberale Syſtem 
adoptire. Stellte doch z. B. der Abgeordnete Lasker große Er⸗ 
ſparniſſe von einer Justizreform in Ausſicht. Die Möglichkeit 
zugegeben, daß ähnliche Reformen wirklich mehr oder weniger 
erklekliche Erf anmi erzielen könnten, fö bedürfte es doch zur 
Realiſirung dieſer Reformen ſchon der Zeit, wie viel mehr denn 
dazu, um wirklich die Erſparniſſe aus denſelben zu erzielen! Es 
handelt ſich ja aber für die augenblickliche Situation mit dem 
Defizit um die Gegenwart; die Abhilfe muß eben gleich ge⸗ 
ſchehen. — Durch die Ernennung des Geh. Reg.⸗Rath Graf 
Eulenburg zum e eee, in Wiesbaden iſt wie⸗ 
derum ein Mandat des Abgeordnetenhauſes erledigt. — Es ſind 
bekanntlich umfaſſende Arbeiten zum Schutze der Inſel Zingſt 
egen die 5 welche dieſe Inſel gänzlich zu zer⸗ 

tören drohten, im Laufe des verfloſſenen Sommers unternommen, 
aber nicht zu Ende geführt worden. Dieſe Arbeiten ſind nun 
neuerdings wieder aufgenommen. Namentlich hofft man den 
Deich zum Schutz der Inſel und Einbauten in die See zur Ver⸗ 
rößerung des Strandes, ſowie den Binnendeich gegen Ueber- 

uthung des Boddems in nächſter Zukunft, jedenfalls im Laufe 

d. J. zu vollenden. Nach techniſchem Gutachten Sachverſtändi⸗ 
ger hofft man dadurch die Inſel für alle Zukunft zu erhalten. 
— Nachdem der preußiſche Generalkonſul in 1 e in Ver⸗ 
bindung mit dem Profeſſor Dove ſich mit dem vom Rektor der 


Saiſontheater. 

Für die Aufopferung, einen ſchönen Sommerabend dem 
Theaterbeſuch gewidmet zu haben, war uns durch die Auffüh⸗ 
rung „Der Schleichhändler“, eines Poſſenſpiels von Crn ft 
Raupach, und des Schwankes von Jakobſon: „Bei Waſſer 
und Brod? wenig Entſchädigung zu Theil geworden. Gerade 
Wochentags gehort unſer ſtehendes Theaterpublikum dem gebil⸗ 
deten beſſeren Stande an, warum ihm nichts Gehaltreicheres bie⸗ 
ten? Die vorhandenen Kräfte unſerer Sommerbühne find, wie 
wir ſie kennen, ergiebig genug. 

Die Raupachſchen „Schleichhändler? weiſen, es iſt nicht 
abzuleugnen, eine ae ſtark komiſcher Situationen auf, in 
denen die durch das Leſen Walter Skottſcher Romane, mild ge⸗ 
ſagt, überſpannte Julia v. Kiekebuſch (von Frau Heigel- 
Spitzeder ſo gut gegeben, wie man es billigerweiſe verlangen 
kann) und der ebenfalls verſchrobene Barbier Schelle die Düpir⸗ 
ten find. Herr Eckert ftaffirte letzteren fo komiſch als moͤglich 
aus und hielt dadurch die Poſſe über Waſſer, was wir ihm 
dankbarlichſt nachrühmen. Die übrigen Darſteller kamen wenig 
zur Geltung, Herrn Boſſler als Seele der Intrigue etwa aub- 
genommen. Frl. Raabe war es vergönnt „Bei Waſſer und 
Brod“ das Publikum ſchließlich mit ihrem unwiderſtehlich rei⸗ 
zenden Humor zu unterhalten. 


B. Neiſe⸗Erinnerungen aus dem Orient. 
17. Die Agia Sophia. 


(Schluß.) 
Trotz der Uebertünchung iſt oben in der Kuppel nach Süden 
die koloſſale Figur eines Chriſtus durch das Fernrohr deutlich er⸗ 
kennbar, wie wir uns ſelbſt durch den Augenſchein davon über⸗ 
zeugt haben, der ſegnend ſeine Hände über die Kirche ausbreitet. 
Ebenſo iſt im Fond der Kuppel eine griechiſche Inſchrift lesbar: 
„Gott iſt das Licht des Himmels und der Erde.“ Sonſt ſind 
die wundervollen Moſaikbilder, von denen wir in dem Werke 
von Salzenberg ſaubere Kopien finden, alle übertüncht. Um die 
Bloͤßen zu verdecken, find große grüne runde Tafeln aufgehängt, 
die mit vergoldeten Buchſtaben Sprüche aus dem Koran ent⸗ 
halten. Ebenſo iſt, wie in allen Moſcheen, eine ſolche Tafel 
aufgehängt, welche den Namenszug des Sultans in vergoldeter 
Schrift darſtellt. Eine andere Tafel fiel uns auf, deren Inhalt 
uns folgendermaßen überſetzt wurde: 

Es iſt mir trotz allen Bemühungen nicht gelungen, Euch 

„zur Vernunft zu bringen: wegen der Folgen waſche ich 

„meine 14 5 n Unſchuld.“ 


Dieſe Tafel rührt vom Sultan Machmud her, er hat ſie 


anbringen laſſen nach der von ihm 8 aoia Niedermetze⸗ 
lung der Janitſcharen am 15 Juni 1826. 

Bei unſerem Beſuche der Agia Sophia wurden wir von 
Imans (Kirchendienern) empfangen, die uns zunächſt auf einem 
gewundenen chauſſirten Wege, der auch für Wagen paſſirbar ift, 
aber noch breiter und bequemer wie die Wendeltreppe im koͤnig⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin iſt, in die oberen Galerien, das frühere 
Gyngeceum (Frauenchor) führten. Von der Baluſtrade dieſes 
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oldenburgiſchen Navigationsſchule in Elsfleth, Hrn. v. Freeden, 
ſeit dem 1. Januar 1868 in Hamburg begründeten nautiſch⸗ 
meteorologiſchem Inſtitut der er PE Seewarte befannt 
emacht und die Herren die Leiſtungen deſſelben für ſehr aner⸗ 
ennenswerth und der Unterſtützung werth befunden haben, ſind 
die W V für Rechnungsweſen und für Handel und 
Verkehr auf ſpezielle Empfehlung der Herren Miniſter des Han⸗ 
dels und der Marine dem Vorſchlage des Bundesraths beigetre⸗ 
ten, eine Unterſtützung dieſes Inſtituts aus Bundesmitteln zu 
befürworten. Deshalb beantragen die Ausſchüſſe: aus dem Dig- 
poſitionsfonds des Bundeskanzlers pro 1870 die Summe von 
3000 Thlr. zu bewilligen, um dem Inſtitut zu einer feſten 
Grundlage zu verhelfen. Sie machen aber die Bedingung, daß 
am Schluß des Jahres 1869 über die Leiſtung und den Fortſchritt 
des Inſtituts ein Bericht erſtattet werde, und halten es nicht für 
angemeſſen, daſſelbe ſchon jetzt als eine Staats⸗ oder Bundes⸗ 
anhalt zu betrachten. Anlaß zu dieſer Begünftigung gaben zu- 
nächſt die Geſuche des Inſtituts um Unterftügung und ein aus⸗ 
führlicher Bericht der Bundesausſchüſſe für Rechnungsweſen und 
Handel und Verkehr, die dieſerhalb von Seiten des Bundesraths 
u einem Gutachten über jene Geſuche aufgefordert waren. — 
Zwischen den kirchlichen Behörden der Provinz Sachſen und dem 
Biſchof von Paderborn beſteht ein Abkommen, das — abweichend 
von den landrechtlichen Vorſchriften — die Trauung zwiſchen 
Brautpaaren evangeliſcher und katholiſcher Konfeſſion von dem 
Parochus des einen oder des andern Theils nach der Wahl der 
Brautleute vollzogen werden kann, ohne daß es hierzu einer be⸗ 
ſonderen Dimiſſoriale bedarf, ferner daß das der Trauung 
ſolcher Brautpaare vorhergehende Aufgebot, welches geſetzlich in 
beider Verlobten Parochien zu geſchehen hat und die Ausfer⸗ 
tigung des bezüglichen Proklamations⸗Scheins nicht verweigert 
werden ſoll, wenn der betreffende Geiſtliche auch die Trauung 
nicht vorzunehmen hat. Dennoch ift von den katholiſchen Pfarrern 
vielfach das Aufgebot und die Ausſtellung des Proklamations⸗ 
ſcheins verweigert, ſowie, wenn von ihrer Seite die Trauung zu 
vollziehen war, das Aufgebot bei den evangeliſchen Geiſtlichen 
nicht nachgeſucht oder abgewartet worden. Das Konſiſtorium 
der Be Sachſen hat nun für den erſten Fall die Geiſtlichen an⸗ 
er ei wieder vorkommender Weigerung der katholiſchen 

eiſtlichen ſchleunigſt zu berichten, um enkweder Abhilfe fordern, 
oder Dispenſation von dem Aufgebot in der Parochie des katho⸗ 
liſchen Theils ertheilen zu können. Bei Erörterung der Fälle 
zweiter Art hat ſich gefunden, daß die katholiſchen Geiſtlichen 
die biſchöfliche Weiſung erhalten haben, von dem Aufgebot der 
Parochie des evangeliſchen Theils ſelbſtſtändig abzuſehen, wenn 
der evangeliſche Geiſtliche die Proklamation oder die Ertheilung 
des Proklamationsſcheins verweigert oder dieſelben ungeſetzlich 
verzögert. Auf Vorſtellung des Konſiſtoriums hat der Bier 
von Paderborn die Eatholiiden Pfarrer angewieſen, in Zukunft, 
wenn der evangeliſche Geiſtliche die Proklamation verweigern 
ſollte, darüber nicht mehr ſelbſt zu befinden, ſondern dem Land⸗ 
Dechanten zu berichten und die Kopulation erſt dann vorzuneh⸗ 
men, wenn der Dechant die Genehmigung dazu ertheilt hat. Der 
| Kultusminiſter hat die kirchlichen Behörden in den polniſchen 


Landestheilen in den Stand geſetzt, einen Abdruck der Kirchen⸗ 
Agenda in polniſcher Sprache auszuführen. 

© Berlin, 26. Mal. Als ob immer noch nicht Feuers 
genug ſei, giebt heute auch noch die halboffizielle „Prov.⸗Korr.“ 
eine ganze Ladung Oel in daſſelbe. Es hält wirklich ſchwer, zu 
beurtheilen, welchen Werth und welche Tragweite man dieſen of- 
figiöfen Ausbrüchen innerlich lodernden Grimms zuerkennen ſoll. 
Bei irgend einer ſich darbietenden Gelegenheit wird vielleicht 
Graf Bismarck wieder die Solidarität mit Zeitungsartikeln ab» 
lehnen. Was für den „Staatsanzeiger“ gelten konnte, mußte 
jedenfalls, ſollte man vorausſetzen, in noch viel höherem Maße 
auf die „Prov.⸗Korr.“ Anwendung finden, deren amtlicher Cha⸗ 
rakter nicht anerkannt, deren Urſprung dunkel und deren Glaub⸗ 
wird ſiß mit Recht oft in Zweifel gezogen iſt. Andererſeits 
wird ſich Jedermann fragen müſſen, zu welchem Zwecke dieſelbe 
überhaupt komponirt, warum ſie aus Staatsmitteln erhalten und 
den Amtsblättern als Beilage zugeſellt wird, wenn ihr nicht we 
nigſtens die Bedeutung zukommt, die Anſchauung der Regierung 
wiederzugeben, und indem ſie dies thut, einen Einfluß auf die 
Meinung der Bevölkerung anzuſtreben. Letzteres ift auch gerade 
bei früheren Kammerdebatten über die offizielle „Preſſe“ und 
die zu deren Erhaltung nöthigen Mittel als legitimer Anſpru 
der Regierung betont und in einem gewiſſen Sinne au 
von der Opposition nicht beſtritten worden. Dazu ſtimmt 
dann aber freilich die kürzlich erfolgte Aidla funig des 
Bundeskanzlers nur wenig. Indeſſen man kann das auf 
ſich beruhen laſſen und annehmen, Graf Bismarck habe 
eine Behauptung mehr als Nedefizur, denn als buchſtäb⸗ 
lich trocknen Ernſt angeſehen wiſſen wollen, erſtaunlich bleibt 
denn jedenfalls der weite Abſtand zwiſchen der neulichen Rede 
des Bundeskanzlers, der fih mit Hrn. v. Bennigſen noch Halb- 
wegs einverſtanden erklärte, und der gereizten Auslaſſung der 
„Prov.⸗Korr.“, die in dem Geiſte der Reicht sverhandlungen 
eine entſchiedene Verleugnung des Vertrauens erkennen zu ſollen 
glaubt, welches die liberale Partei für den Leiter der Bundes ⸗ 
politik bei jeder fi wen 1 aen hat. Das halbamt⸗ 
liche Organ hat ſich chwerlich überlegt, wie weit diefe Anſchul⸗ 
digung geht und wie ungeſchickt ſie damit operirt. Denn wohl 
bei keiner Gelegenheit iſt der Geiſt der Reichstagsverhandlungen 
ſo ſehr aus einem Guß und ſo wenig der ausſchleßliche Geiſt 
der nationalliberalen Partei geweſen, als in dieſen Tagen. Will 
die Regierung ſich ohne Weiteres mit der Finanzpolitit identifi⸗ 
ziren, die faſt von allen Seiten des Hauſes gleichmäßig des⸗ 
avouirt wird, jo treibt fie die geſammte gemäßigt⸗liberale Mehr⸗ 
heit des Hauſes wider Willen und Neigung in eine Stellung 
hinein, die deshalb oppofitionell werden muß, weil ihr ein ans 
deres Fundament gar nicht gegönnt wird. Ob das ſchließlich 
zum Heile ausſchlagen wird, darüber kann die Regierung ſich 
aus den Erfahrungen früherer Zeiten belehren. Was die „Pr.“ 
Korr.“ weiterhin über den preußiſchen Landtag vorbringt, beſtä⸗ 
tigt ziemlich genau meine Vermuthung, daß es ſich eventuell nur 
um den Vorſchlag des Zuſchlags zu den direkten Steuern han⸗ 
deln, der Standpunkt der Denkſchrift alſo feſtgehalten werden 
wird. Herr v. d. Heydt denkt nach der Verſicherung der „Kreuz 


Choi, welche die ganze Kirche umgiebt, hat man einen herrli⸗] Rechts von der Mihrab hängt ein alter abgenupter Teppich, wel⸗ 


chen Ueberblick über das ganze Gebäude. Die meiſten Reiſenden 
müſſen ſich mit dieſer Anſicht begnügen, während es uns geſtattet 
war, die Agia Sophia nach allen Richtungen in Mußezu durchwandern. 

Die flache Kuppel, welche das Gebäude krönt, hat die Form 
eines Kugelſegments, nicht einer Halbkugel, ſie ſcheint in der 
Luft zu ſchweben, indem ſie nicht durch Pfeiler gehalten, ſondern 
nur von der Umfaſſungsmauer getragen wird, an welche ſie ſich 
anlehnt. Das Wunder dieſer Kuppel beſteht darin, daß, weil 
der innere Raum ganz frei iſt und die Säulenreihen nur am 
Umgange der Kirche ſich hinziehen, man ſogleich, nachdem man 
die Schwelle des Eingangs überſchritten hat, den Totaleindruck 
empfängt und unter der Wölbung der Kuppel zu ſtehen glaubt. 

Alle inneren Wölbungen und Wandflächen der Agia Sophia 
ſind mit Verzierungen aus farbigen Glasſtiften ausgeſtattet, 

wovon nur die Bilder der Heiligen als dem Koran zuwider mit 

Kalktünche überzogen ſind. Die Markuskirche in Venedig iſt 

gewiſſermaßen eine Nachahmung en miniature der Agia Sophia. 
Glasflüſſe in kräftigen ſchoͤnen Farben ſind in Würfel von ein 
und mehreren Quadratlinien Oberfläche geſpalten und werden 

durch einen feſten Kitt zuſammengehalten; ſie ſind dicht anein⸗ 
ander an den Gewölbflächen befeſtigt. Die ſolide Art der Mas 
lerei in Moſalk (muſiviſche Sn), in deren Herſtellung die 
Byzantiner wohl als Lehrmeiſter gelten konnen, ift eine wahrhaft 
monumentale, auf ewige Dauer berechnete. Noch heute glänzen 
die mit Bir derſelben geſchaffenen Werke in einer Farbenfriſche, 
als ob ſie eben aus der Hand des Künſtlers hervorgegangen 
wären. Nicht der Staub von Jahrhunderten, nicht die Kall- 
tünche der Moslim, noch die Drahtbürſte und kauſtiſche Lauge 
der letzten Reſtauration hat ihren Glanz vermindert. 

Fenſter in übergroßer Zahl ſind in den Umfaſſungsmauern 
rings herum angebracht, auch die Kuppelgewölbe find damit vers 
ſehen. Die Hauptkuppel z. B. iſt mit 40 hohen Fenſtern am 
unteren Kranze durchbrochen, ſo daß von allen Seiten Licht in 
die Kirche ſtrömt, dieſelbe in einem Lichtmeere ſchwimmt und 

die Marmorbekleidungen der Wände, ſowie der Moſaikſchmuck der 
Gewölbe in hellem Glanze ſtrahlen. i 

Die Grundform des Kreuzes ift in der Agia Sophia er- 
kennbar, iſt aber in Widerſtreit mit der ſonſtigen Anordnung 
der Moſcheen, wo die Hauptrichtung nach Mekka feſtgehalten wird. 
Die Mihrab, welche dorthin weiſt, ſo wie die Gruppirung des 
Minber (Kanzel), der Loge für den Sultan und die Paſchas, 
die ſchiefe und verquere Richtung, in welcher die Teppiche aus⸗ 
gebreitet find u. f. w, ſtehen in Disparität mit der urſprüng⸗ 
lichen Anlage. Dieſer Uebelſtand findet ſich natürlich nicht in den 
übrigen großen Moſcheen, z. B. in der Sulimanieéh, welche ſonſt ganz 
nach dem Muſter der Agia Sophia von den Türken gebaut ſind. 

Wir wollen noch einige Merkwürdigkeiten erwähnen, welche 
in der A. S. gezeigt werden. Es befindet ſich darin eine Zi⸗ 
ſterne mit geweihtem Waſſer. Ein Block von ausgehöhltem 
Marmor ſoll die Krippe ſein, worin das Jeſuskind geboren iſt. 
Sie ſoll von Betlehem herſtammen, 5 mit einem Gefäße, 
worin das Chriſtuskind von ſeiner Mutter gewaſchen wurde. 
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cher von den Türken als Reliquie verehrt wird, indem der Pro⸗ 
phet Mahomet darauf ſich niederzuwerfen pflegte, um ſeine Ge⸗ 
bete zu verrichten. Es giebt vier ſolcher heiligen Teppiche. Man 
ſieht, daß die Mohamedaner inkonſequent ſind, ſie verwerfen den 
Bilderdienſt und verehren dabei Lumpen. 

Der Tempel der göttlichen Weisheit war ein Jahrtauſend 
hindurch der Stolz der Chriſten des Bae ſeit vier —— 
derten iſt er das verehrte Heiligthum des Islam. Die Agia 
Sophia war die Hauptkirche des Byzantiniſchen Patriarchats 
und der Schauplatz der größten und heiligſten Staatshandlun⸗ 
gen, der Krönungen, der Vermählungen und der öffentlichen 

irchenaufzüge der griechiſchen Kaifer, ift daher für die Ge- 
ſchichte des Byzantiniſchen Reiches von hoher Bedeutung. We⸗ 
nig Bauwerke haben einen ſo weit verbreiteten Einfluß auf 
die Kunſt geübt, als dieſer Prachtbau des ſechſten Jahrhunderts, 
der an Kühnheit der Wölbungen, an Wirkung und Pracht der 
inneren Ausſchmückunz jedes andere Kirchenbauwerk übertrifft. 

Der Dom des Pantheons zu Rom hat 130 Fuß Durch⸗ 
meſſer, ruht jedoch auf der Erde; die Sophlenkuppel hat nur 
etwas über 100 Fuß Durchmeſſer, aber ſie ſchwebt in der Luft. 
In St. Peter zu Rom muß man bis unter die Kuppel vor⸗ 
ſchreiten, um ſie zu ſchauen, und die Stüßflächen betragen die 
Hälfte des freien Raumes: unter der Eingangspforte der Sophia 
überſchauet man den größten Theil des inneren Raumes, ſowie 
die Kuppel mit einem Blick, und die Stützflächen betragen kaum 
ein Zehntel des freien Raumes. St. Peter hat im Schiff nur 
Ein Stockwerk, das Detail ift ermüdend; die Sophia iſt zwei- 
ſtoͤckig, ihr Detail ift einfach. Die Sophia erſchelnt groß auf 
den erſten Blick, die Peterskirche wird es erſt durch Reflexion. 
Die Marmorbekleidung des Innern der Sophia ift reicher als 
die des Pantheon und der Moſaikglanz der Gewölbe überſtrahlt 
weit den von St. Peter. 

Der Geſammteindruck, den dieſer viel gegliederte Bau auf 
den Eintretenden macht, ift der der Größe, der Erhaben⸗ 
heit und Pracht: die Raumentfaltung iſt überraſchend. 
Zuerſt eilt der Blick über das weite Schiff, dringt tief in die 
Seitenhallen, ſteigt auf zum Gynaeceum, erhebt fih dann, von 
Bogen zu Bogen aufſteigend, bis zum erhabenen Dom, deffen 
Chriſtus⸗Scheitelbild jhon von der Schwelle der Mittelthür aus 
ganz ſichtbar war und allmälig wieder zum Vorſchein kommt 
ua aller muſelmänniſchen Vorkehrung. Jeder Schritt vorwärts 
eröffnet neue Seitenblicke, und die Fülle von glänzendem Material, 
fo wie die Harmonie der Verhältniſſe erwecken fi dem Beſchauer 
die Empfindungen des Wohlbehagens und der Befriedigung. 
Denkt man ſich nun noch die ne reiche Ausſtattung als 
chriſtlicher Kirche, den Glanz von Edelſteinen und Metallen, von 
koſtbaren Gefäßen und Geräthen, die reichen Gewänder und 
eine Unzahl von Ampeln und Kandelabern hinzu, ſo iſt das 
Entzücken der alten Schriftſteller bei Beſchreibung der Schön⸗ 
heiten der Sophia erklärlich. Hoffen wir, daß der Tempel der 
ewigen göttlichen Weisheit bald ſeiner urſprünglichen chriſtlichen 
Beflimmung zurückgegeben wird! 


3.“ noch gar nicht daran, zu weichen. Er hat freilich ſchon eben 


ſo arge Stürme überſtanden, und hier treffen außerdem langjährige 
Gewohnheiten zuſammen, dennes iſt bekannt, daß nicht allein Hr. 
v. d. Heydt „ſondern auch der König, der jeder Perſonenverän⸗ 
derung abhold ift, ſich nur äußerſt ſchwer zu einem Wechſel ents 
ſchließen würden. — Das Zuſtandekommen der Gewerbeordnung 
iſt jetzt wohl unzweifelhaft geſichert, nachdem der Reichstag heute 
in dem wichtigen Punkt der Preßgewerbe ſich dem Verlangen 
der Regierungen, die Konzeſſionsentziehung durch richterliches 
Erkenntniß beftehen zu laſſen, gefügt hat. Daß es ſo kommen 
würde, hatte ich ſchon bei der erſten Leſung als ſichere Vermu⸗ 
thung ausgeſprochen. à 

— Ueber die neueſte we bezüglich der Steuervor⸗ 
lagen verlautet, wie ſich das „Dr. J.“ telegraphiſch melden 
läßt, Folgendes: 

Die der Regierung am allernächſten ſtehenden Abgeordneten ſollen Ge⸗ 
neigtheit kundgeben, ſo viel an Bundesſteuern zu bewilligen, als durch Bun⸗ 
desmaßregeln Einnahmeausfälle entſtanden ſind; die Deckung des Reſtes von 
5 Millionen Thlr. ſollte dem preußiſchen Landtage überlaſſen bleiben, Trotz. 
dem und obwohl die Unterhandlungen mit den Führern der Nationalliberalen 
fortdauern, gilt die Ablehnung 8 Steuervorlagen für wahrſcheinlich. 

— Die unter dem Vorſitz des Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths Stiehl, als 
Kommiſſarius des Miniſters v. Mühler, in Hannover abgehaltene Konfe⸗ 
renz mit ſämmtlichen e und Seminar: Diref- 
toren der Provinz, hat, laut „N. H. Z.“, ihre Aufgabe, die Beſprechung 
eines Normal- Lehrplanes für die Schullehrer⸗ Seminare der Provinz Hane 
nover in einem drei- und einem zweijährigen Kurſus, am 19. und 20. d. 
Mts. in drei Sitzungen gelöſt. 5 
Die „Boff: Ztg.“ bringt folgende Zuſchrift: 

Die Nr. 115 der „Volkszeitung“ vom 21. Mai enthielt ein Schreiben 
aus Rudolſtadt mit dem Abdruck einer 0 180 fürſtlicher Kirchen · und 
Schuleninſpektion zu Rudolſtadt d. d. 1. Mat 1869, kirchliche Zenſurgebüͤh 
ren betreffend. Die Redaktion entnimmt aus beregter Verfügung, daß bei 
uns die geiſtliche Schnüffelei ebenſo zu en z fet, wie in Preußen und legt 
die Schuld der Strafandrohung ꝛc. unſern Pfarrern zur Laſt. Daß dem 
nicht fo it, und daß der gute Rath für den betreffenden Ehegatten — Mn- 
rufung richterlicher Hilfe — leider nicht anwendbar ift, wiſſen wir und 
wird auch jener Ehegatte wiſſen. Als treuer Abonnent der „Volksztg.“ er⸗ 
achte ich es für meine Schuldigkeit, der Redaktion den einſchlägigen Ge- 
ſetzes paragraph, Benfurgebühren betreffend, abſchriftlich mitzutheilen. 
Es iſt der $ 4 und lautet: 

„Von denjenigen, welche durch Verſchweigung ihrer Ver fehlungen gegen 
das 6. Gebot das ehrenvolle Aufgebot der Unbeſcholtenen und die für diefe 
allein beſtimmten Trauungs⸗Solennitäten, als: rg Orgelſpiel und 
Tragen des Kranzes erſchleichen, find 7 fl. 4 Thlr. kirchliche Zenſurge⸗ 
bühren in die Ortsarmen-, reſp. Gemeindekaſſe ihres Wohnorts zu ent- 


richten. 
In Abweſenheit Sr. hochfürſtl. Durchlaucht auf höchſten Spezialbefehl. 

Rudolſtadt, den 31. Mat 1858. 

Das fürftl. Miniſterium. Df. v. Bertrab!“ 

Was den Standpunkt unſerer Geiſtlichen betrifft, ſo bemerke ich, daß 
die Zahl der f. g. Orthodoxen, nach Preußens Muſter, im Zunehmen be 
griffen ift. Uebergriffe jedoch, wie fie in Preußen ſich zeigen — Fournier 
und Konſorten — ſtehen von ihnen nicht zu befürchten, unſere weltlichen 
Koinipektoren halten ihnen die Zügel. Thatſache aber ift, daß die Kapazi⸗ 
täten unſerer Geiſtlichen der freiſinnigen Richtung angehören. Im vorigen 
Jahre wurden Anſtalten getroffen, das oben angeführte Geſetz zurückzuneh⸗ 
men, und haben auch wir in dieſem Sinne gewirkt. Leider Bat es noch 
let feine Geltung. Pl wir aber, daß das nicht lange dauere. 

Stettin, 2. al. Wie man der „Oftf. Z.“ mittheilt, wird fortwäh⸗ 
rend mit aller Energie an der Fahrt durch den Vietzinger See nach dem 
Bade Misdroy gearbeitet — augenblicklich find dort 1 Dampfbagger und 
zwei Pferdebagger beſchäftigt — dagegen ift in dieſem Jahre, trotz wieder ⸗ 
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ſcheint. hinter denen des Bades Misdroy zurüdftehen. — In der heutigen 
Stadtverordneten Sitzung wurde auf Antrag des Magiſtrats die Bildung 
einer gemiſchten Kommiſſton zur Führung der Verhandlungen mit den 
Staatskommiſſarien in der Feſtungsangelegenheit beſchloſſen. 
amburg, 26. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung 

der Bürgerſchaft wurde für den verſtorbenen Senator Rücker der 
Senatsſekretär Dr. Kropp zum Senator gewählt. 

Darmſtadt, 26. Mai. Die Abgeordnetenkammer beſchloß 
in heutiger Sitzung bezüglich der Befreiung der Militärperſonen 
von den Kommunallaſten das Erſuchen an die Regierung zu 
stellen, auf Zurücknahme der Verordnung hinzuwirken, die Bes 
hoͤrden zur vorerſtigen Nichtbefolgung anzuweiſen und das Kriegs⸗ 
iniſterium hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 


Oeſterreich. 

Wien, 25. Mai. Zum Belag der freundſchaftlichen Be⸗ 
iehungen zwiſchen Oeſterreich und Italien bringt jept ein 
Florenzer Rorreipondent der „Indep. belge” nähere Mittheilun⸗ 

n über eine dieſen Gegenſtand betreffende Depeſche des Gras 
en Beuſt an den öſterreichiſchen Geſandten in Florenz, Baron 
8 v. Beuſt hebt zunächſt hervor, daß ein freundſchaftliches Selen 
ni zeiten beiden Staaten gegenwärtig, nachdem die Gründe der zwi 5 — 

u Staaten ſtattgehabten Spannung entfernt feien, ganz natürlich. Der 
Herr Miniſter läßt Seel rn. v. Kübeck die Anerkennung zu Theil werden, 
daß derſelbe ſeinerſeits alles dazu beigetragen habe, dieſes freündſchaftliche 
Verhältniß zwiſchen beiden Staaten zu ſtärken. Man würde jedoch irren, 
führt Graf v. Beuſt fort, wenn man diefe Annäherung zwiſchen beiden 
Staaten zum Ausgange von politiſchen Kombinationen im alarmirenden 
Sinne machen wolle. Die frühere Gegnerſchaft zwiſchen Oeſterreich und 
Italien ſei allerdings mit Recht für Europa ein Grund zu fortdauernder 
Beunruhigung geweſen. Dagegen könne das jetzt eingetretene entgegengeſetz te 
Berhöltniß den allgemeinen europäiſchen Frieden nur befeſtigen. de Staa. 
ten ſeien mit ihrer inneren Reorganiſation fo ſehr beſchä tigt, daß dieſelbe 
n ee ge e g lc w al ai po de 

en ſie n 

e d Allian zwiſchen beiden könne hoͤchſtens nur den Zweck 
haben, dieſen Frieden zu dern. i * 
— In Betreff der Linzer Affaire erfährt ein hieſiger 
Korreſpondont der „Schl. Z.“, daß fih die Regierung nicht be» 
gnügt, unbeſchadet der Einſprache des Biſchofs der B 

Prozedur ihren Lauf zu laffen, ſondern daß, da der Biſchof ſich 
auf eine päpſtliche Weiſung beruft, auch der hieſige Botſchafter in 
Rom angewieſen worden ift, eine Interpellatian an die päpſt⸗ 
liche Regierung wegen dieſer Angelegenheit zu richten. Derſelbe 
ſoll dahin inſtruirt ſein, dieſe Interpellation zu einer Vorſtellung 
iS a pe benutzen, um die Kurie vor Augen zu halten, von welchen 

üblen Folgen für ſie ſelbſt ihr Verharren in der bisherigen Hal⸗ 
tung fein würde. — Die offiziöfe „Wiener Abendpoſt“ demen- 
rt die Nachricht des Krakauer „Kraj.“ wonach der Miniſter 
des Innern ein Zirkularſchreiben an die galiziſchen Be⸗ 
zirkshauptmannſchaften gerichtet habe, in welchem ſie an⸗ 
Baker werden, ſich für den Fall, als direkte Wahlen ausge⸗ 
schrieben werden ſollten, vorzüglich auf die bäuerliche Bevölkerung 
Ye ftügen, derſelben zu dieſem Behufe eine günſtige Entſcheidung 
in der Propinationsfrage, die Vermehrung der bäuerlichen Abgeord⸗ 
neten in Ausſicht zu ſtellen u. f. w. — Die Nachricht, daß der 
Fürſt Leo Sapieha das Amt als Landes marſchall von Galizien 


v 
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niedergelegt habe, iſt nach der „N. Fr. Pr.“ bis jetzt unbe⸗ 
dingt falſch. x 
— In Krakau ſtarb am 23, d. Mia. der polniſche Dichter, Schrift- 
ſteller und Mitredakteur des feit dem 1. März d. J. ins Leben getretenen 
polniſchen Journals „Kraj“ Apollon Nalgez Korzeniowski im Alter 


von 47 Jahren. 

Wien, 26. Mai. (Tel) Ein Telegramm der „Wiener 
Abendpoſt“ aus Florenz meldet: Der König hat den Komman⸗ 
danten der Truppen in Livorno beauftragt, ſich zum Grafen 
Crenneville zu begeben und demſelben die Entrüſtung des Kö⸗ 
nigs über das Attentat auszudrücken. Als der That dringend 
verdächtig wird ein gewiſſer Negri bezeichnet, welcher ſeiner Zeit 
wegen eines politiſchen Verbrechens verurtheilt worden war. 


Frankreich. 


Paris, 24. Mai. Nachträglich werden noch eine Reihe 
von Regierungsmaßregeln zur Beeinfluſſung der Wahlen bekannt. 
Im Kriegsminiſterium wurde vorgeftern Nachmittag folgen⸗ 
der Erlaß angeſchlagen: 

Der Marſchall⸗Kriegsminiſter macht den bürgerlichen und militäriſchen 
Beamten feines Reſſorts bekannt, daß fie gehalten find, ihre Bürgerpflicht 
zu erfüllen und am 23. und 24. Mai zur Abſtimmung zu gehen. Er macht 
ferner bekannt, daß folgende in dem heutigen „Peuple“ erſchienene Liſte die 
Perſonen bezeichnet, welche die den Anſichten der Regierung am nächſten 
kommenden Anſichten vertreten: 1) Terme, 2) Devind, 3) Ollivier, 4) De: 
niere, 5) Levy, 6) Cochin. 7) Savard, 8) Lachaud, 9) Boulay. x 

Auch im Miniſterium des Innern gingen, wie das 
„Sieele“ verſichert, die Bureauchefs in Perſon von einem Be⸗ 
amten zum andern und überreichten jedem die nämliche Kandi⸗ 
datenliſte mit der einzigen Abweichung, daß hier für den 1. Be⸗ 
zirk die Herren Terme und Balagny gleichmäßig empfohlen 
wurden. Das Siècle” erfährt ferner einen noch viel bedenkli⸗ 
cheren Vorgang aus dem 5. Bezirk. Bekanntlich erklärt das 
Geſetz ausdrücklich alle Stimmzettel, welche ein äußeres Abzei 
chen tragen, für nichtig. Nun erſchien geſtern in einer Sektion 
des 5. Bezirks ein Stadtſergeant und legte ſeinen Stimmzettel 
in die Urne, wobei man bemerkte, daß derſelbe eine weitere und 
ſehr in die Augen fallende Inſchrift mit blauer Dinte trug. 
Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß der Regierungskandidaf, 
Herr Frederic Levy, Stimmzettel verſandt hatte, auf welche mit 
blauer Dinte die Worte gedruckt waren: „Man kann mit die⸗ 
fem Zettel ſtimmen.“ Dieſe auf der Rückſeite deutlich hervor- 
tretende blaue Linie ſtellt, wie das „Siècle“ agt, offenbar eines 
jener verbotenen äußeren Abzeichen dar. Der Réveil” verzeich⸗ 
net von dem geſtrigen Wahltage außerdem noch die folgenden 
Unregelmäßigkeiten, welche durchgängig von Zeugen beglaubigt 
und ſofort au Protokoll gegeben worden find: 

In der elften Sektion des J. Bezirks war das Bureau bei der Eröff- 

nung des Saales ſchon und zwar, wie der Präſtdent fih ausdrückte, ge- 
mäß den Weiſungen der Verwaltung“ gebildet und beim Schluß verwei⸗ 
erte man mehreren Bürgern, ihre Siegel an die Wahlurne anzulegen. 
die letztere Weigerung wiederholte ſich in der 20. Sektion deſſelben Bezirks. 
Die Sache wurde vor den Maire von Belleville gebracht und dieſer ver» 
ſtand ſich dazu, den Siegel der Urne durch vier Wähler W zu laf- 
fen, auch zu geſtatten, daß dieſelbe die Nacht hindurch von Wählern be- 
wacht werde. In der erſten Sektion des 2. Bezirks haben mehrere Wähler 
einen ſchriftlichen Proteſt gegen die Zulaſſung der Garde⸗Gensdarmerie zur 
Abſtimmung überreicht, weil dieſe Truppe im Sinne des Artikels 14 des 
organiſchen Dekrets vom 2. Februar 1852 zur aktiven Armee gehöre, ferner 
egen die Art der Abſtimmung, indem die Gensdarmen truppenweiſe, mit 
$ einem Sergeanten an der Epipe und einem Sergeant-Major am Ende 
der Gruppe zur Wahlurne geſchritten wären. Im dritten Bezirk geſtattete 
der Maire ebenfalls nicht den Wählern, die Anlegung der Siegel zu be- 
aufſichtigen, wogegen im vierten Herr Levy, welcher Maire und offizieller 
Kandidat zugleich ift, der drohenden Haltung der Wähler nicht widerſtehen 
und diefe nicht hindern konnte, ihre Siegel an die Thüren und Benfter des 
Wahlzimmers zu legen. Im ſechſten Bezirk fanden die Wähler ebenfalls 
an mehreren Stellen des Bureaus ſchon aus eigener Machtvollkommenheit 
gebildet vor; im fiebenten und achten endlich wurden mehrere Proteſte we⸗ 
gen verwelgerter Berifizirung der Wahlurne niedergelegt. 2 

— Die „Patrie* bringt unter der Ueberſchrift „Nächtliche Erpe- 
dition dez Herrn Thiers“ Folgendes: „Geſtern Abend um 11 
Uhr begab ſich Herr Thiers in Begleitung von zwei Perſonen 
nach der Mairie des 17. Keronbiffemente und verlangte, das 
Lokal zu beſichtigen, in welchem die Abſtimmungs⸗Urnen einge- 
ſchloſſen ſind. Er prüfte mit den ihn begleitenden Perſonen den 
äußeren Zuſtand diefe Lokals und die an den Thüren ange: 
brachten Siegel. Nach dieſem Beſuche, welcher eine ziemlich ſtarke 
Menſchenmenge auf dem Maireplatze verſammelt hatte, zog er 
fih wieder zurück.“ Die „Patrie“ bringt ſodann folgenden Brief: 

Mein Herr! Ich bringe in Erfahrung, daß Sie nach der Mairie von 
Batignolles fidh begeben haben, um 11 Uhr Abends das Lokal zu befichti- 
en, in welchem die Wahl- Urnen aufgeſtellt find. Ohne näher zu erörtern, 
n wie weit in Ihrem, in meiner Abweſenheit und ohne eine vorhergegan- 
gene Anmeldung bei mir, gemachten Beſuche etwas Ungeſetzliches Liegt, 
mache ich Ihnen mit aller Ehrerbietung, die ich Ihrer Perſönlichtelt fhul 
dig bin, die Bemerkung, wie wenig ein ſolcher Beſuch üdlich iſt und wie 
ſehr er beſonders mich betrübt hat, weil er die Folge hatte, mich eines 
Mangels an Zartgefühl und der Nachlaſſigkeit verdächtig zu machen. — Ich 
bin überzeugt, daß Sie, wenn Sie etwas darüber nachdenken, bereuen, dier 
fen Schritt gethan zu haben. Genehmigen Sie, mein Herr, die Verſicherung 
meiner größten Hochachtung 

Balagny, Bürgermeifter des 17. Arrondiſſements. 

Paris, 26. Mai. (Tel.) Vereinzelte Ruheſtörungen in 
einigen größeren Städten abgerechnet, haben ſich die Wahlen im 
ganzen Lande in Ruhe und Ordnung vollzogen. Ueber die von 
dem Jouroal officiel“ bereits angedeuteten Exzeſſe im Laufe 
des Montags und Dienſtags liegen jetzt nähere Berichte vor. 
Ueberall hat das Einſchreiten der Behörden ſofort die Ruhe wieder 
hergeſtellt. In Amiens zogen am 25. d. Abends mehrere hun⸗ 
dert Arbeiter vor die Fabrik des wiedergewählten Regierungskan⸗ 
dideten Coſſerat, und ſchlugen die Fenſter und Laternen ein; 
die Gensdarmerie ſtellte die Ruhe wieder her. — In Angers 
fanden Anſammlungen vor der Mairie und dem Präfekturge⸗ 
bäude ſtatt; es wurden 17 Perſonen arretirt. — Auch in Lille 
mußte man Verhaftungen vornehmen. Die Menge zog lärmend 
vor die Zentral⸗Polizeiwache und RN die Fenſter. Derjelbe 
Unfug wurde in Dijon an der Druckerei der Zeitung „Bien 
public“ verübt; 3 Perſonen wurden verhaftet. — In Toulouſe 
fanden Zuſammenrottungen auf dem 5 e e ſtatt. Man 
warf Steine nach einem Wachtpoſten; ein Offizier und ein 
Soldat wurden leicht verwundet. Nach wiederholter Aufforderung 
räumte die Menge den Plaß; man nahm ca. 30 Perſonen feſt. 
— In St. Etienne zogen am Montag Abend zahlreiche Ban⸗ 
den, die Marſeillaiſe ſingend und mit dem Rufe: „Es lebe 
Dorian“ (der radikale Kandidat) vor das Kloſter der Jeſuiten, 
zerbrachen die Gitter und die Fenſter und legten Feuer an die 
Wohnung des Koncierge. Als der Präfekt, der Maire und der 


kaiſerliche Prokurator mit dem Kommandanten der Gensdarmerie 
und einem Piquet Infanterie erſchienen, zog ſich nach einigen 
Verhaftungen die Menge zurück. Bei dem Verſuche, den Einige 
machten, einen Verhafteten zu befreien, wurde ein Stadtſergeant 
leicht verwundet. — Nach den bis jetzt bekannten 290 Wahl⸗ 
reſultaten ſind 41 neue Deputirte gewählt; die Oppoſition 
hat 6 Sitze gewonnen und 3 verloren; bis jetzt find 28 Wah- 
len rejp. Wiederwahlen von Oppoſitionsmitgliedern bekannt. 59 
engere Wahlen werden nach den bisherigen Ermittelungen ftatt« 


finden müſſen. 
S a u i e m 
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Madrid, 22. Mai. Der „Patriarch der Republikaner“ 
in Spanien, Orenſe, Marquis von Albaida, hat geſtern Madrid 
verlaſſen. Er hatte von Anfang an erklärt, daß ſein Beiſpiel 
für ſeine Parteigenoſſen nicht maßgebend ſein ſolle. Die übri⸗ 
gen Mitglieder der Oppoſition werden an den Verhandlungen 
bis zur Berathung des Budgets nicht thätig theilnehmen. So 
geht es dem Wunſche Olozagas entſprechend mit der Verhand⸗ 
lung des Verfaſſungzentwurfes raſch, vielleicht raſcher als für 
die Würde der Kammer ſich ziemt, vorwärts. Die Kortes haben 
geſtern nicht weniger als 37 Artikel abgemacht, unzählige Ver⸗ 
beſſerungsanträge theils zurückgezogen, theils verworfen. Und 
unter dieſen Arkikeln befinden ſich diejenigen über die Unverant⸗ 
wortlichkeit und Unverletzlichkeit und das Veto des Königs, über 
die Bildung von zwei Kammern und über die Erwählung des 
Senats durch mittelbare Abſtimmung. Der Demokrat Salme⸗ 
ron, der die Progreſſiſten ermahnte, jetzt die ſeitherige Miſſion 
der Republikaner zu übernehmen, und Gallego Diaz bekämpften 
die Bildung eines Senates als unnöthig, als eine bloße Ma⸗ 
ſchine, einen ephemeren König auf den Thron zu bringen, und 
die Erwählung deſſelben durch mittelbares Stimmrecht als 
Widerſpruch mit dem verkündigten allgemeinen Stimmrecht 
Doch blieb dieſe kurze Epiſode fruchtlos. — Dankenswerth iſt. 
ein Geſetzentwurf des Juſtizminiſters Romero Ortiz, die Zivil» 
Ehe betreffend, der zugleich die bereits abgeſchloſſenen Zivilehen 
nach 4 5 Foͤrmlichkeiten für geſetzlich erklärt. 

Madrid, 26. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer erklärte Marſchall Serrano auf eine An⸗ 
frage, daß der Aufſtand auf der Inſel Kuba im Erlöſchen fei; 
erſt in den letzten Tagen ſei eine 600 Mann ſtarke Flibuſtier⸗ 
bande vernichtet worden. Sobald die Ordnung wieder hergeſtellt 
ſei, würden der Inſel die verfaſſungsmäßigen Freiheiten gewährt 
und Maßregeln, die Aufhebung der Sklaverei in beſonderer 
Weiſe zu bewerkſtelligen, ergriffen werden. 


Italien. 

Florenz, 25 Mai. (Tel.) Sämmtliche Journale bekla⸗ 
gen auf das Lebhafteſte den Unfall, welcher dem Grafen Crenne⸗ 
ville in Livorno widerfahren; man nimmt an, daß jene Unthat 
durch Privatrache motivirt ift, zu welcher Graf Crenneville 
während ſeines früheren Aufenthaltes als Kommandirender in 
Livorno Anlaß, gegeben haben foll.. — In der Kammer erfolgte 
eine Interpellation über dieſen Vorgang; der Miniſter des In⸗ 
nern bemerkte, daß Graf Crenneville bereits vor längerer Zeit 
Seitens der Polizeibehörde gewarnt worden ſei und, dem wieder⸗ 
holten Drängen nachgebend, ſeine Abreiſe auf Montag, an wel⸗ 
chem Tage das Verbrechen begangen wurde, feſtgeſetzt hatte. Der 
Miniſter erklärte ferner, daß Beamte von Florenz nach Livorno 
geſandt ſeien, um die nöthigen Erhebungen zu machen und den 
Prozeß einzuleiten, ſowie daß bereits 14 Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden hätten. — Broglio iſt zum Vizepräſidenten der Kammer 
erwählt. — Der Vizekönig von Egypten wird ſich am 29. d. 
über Trieſt nach Wien begeben. , 

Nom, 19. Mai. Je näher die Eröffnung des Konzils 
heranrückt, deſto mehr häufen ſich die Schwierigkeiten. Der 
„K. 3.“ ſchreibt man darüber: 

Die vorbereitenden Adreſſen zwar nehmen einen ziemlich ſchnellen Fort 
gang, Zwiſchen dem Papfte, der Kongregation und einer Anzahl zu dem 

wecke eingeſetzter Kommiſſionen wird das ce nen des Konzils in der 
Art berathen, daß der Papft mit dem Kardinal Patrizi, Vorſitzendem der 
Kongregation, die einzelnen Fragen ſtizzirt; die Skizze geht an die 
Kongregation, welche dieſen Rohſtoff an die Kommiſſionen vertheilt, die 
Bord zu jedem einzelnen Gegenftande ihre Wünſche formuliren. Aus 
dieſen Nottzen, die fie nach Belieben berüdfichtigt oder nicht, ſtellt die Kon- 
gregation das Programm endgiltig zuſammen. Aber die äußeren Fragen 
löſen fi nicht fo leicht. Einmal tft ein Theil der Biſchöfe, die freiſinnigen 
unter ihnen, nicht einverſtanden damit, daß ihnen das Programm erſt im 
Augenblick der Eröffnung des Konzils bekannt gegeben wird. Sie fragen, 
in welcher Art ſie ſich auf die Berathung vorbereiten ſollen Zum Anderen 
zeigen ſich die Orientalen zurückhaltender, ſeitdem davon die Rede ift, daß 
die Unfehlbarkeit des Papſtes möglicher Weiſe zum Dogma erhoben werden 
folle. Endlich ſteht man die Haltung der Staaten foridauernd mit Be- 
ſorgniß an. Daß diefelben ihren Biſchöfen kein Hinderniß in den Weg le 
gen werden, it mehr als wahrſcheinlich; aber man fürchtet, fie möchten, 
wenn die Beſchlüſſe des Konzils nicht nach ihrem Wunſche ausfallen, in 
anderer Weiſe Repreſſalien ergreifen. Nach wie vor und trotz der Demen- 
tis der franzöſiſchen offtztöſen Preſſe beharrt man bei dem Glauben, daß 
Bayern, als es die bekannten Schritte in der Angelegenheit des Konzils ge⸗ 
than, nicht aus eigenem Antriebe, ſondern als Fühler der großen fatholi- 
ſchen Machte gehandelt habe, welche Rom veranlaſſen wollten, ſich etwas 
deullicher in die Karten ſehen zu laffen. Es wäre hier auch nicht gern ge 
ſehen, wenn die Staaten fih oſtenſibel von dem Konzil zurückhielten, info 
fern man darin einen weiteren Schritt zur Andahnung der von der Kirch⸗ 
fo ſehr geſcheuten Trennung zwiſchen ihr und dem Staate zu erblicken hättee 

Rußland und Polen. 

I Konin, 25. Mai. Die jüdiſche Bevölkerung Polens 
ift nicht nur höher beſteuert als die chriſtliche, ſondern es herrſcht 
auch eine ſo große Verſchiedenbeit in den Abgaben, daß beinahe 
jede Stadt eine andere Beſteuerungsnorm für ihre moſaiſchen 
Einwohner hat und dabei häufig Willkür und Bedrückung ihr 
Weſen ungeſtört treiben. Daß die Kommunallaſten, welche den 
Einwohnern eines Ortes je nach dem größeren oder geringeren 
Bedürfniß der Kommunalverwaltung aufliegen, nicht überall 
gleich fein können iſt ſelbſtverſtändlich, daß aber Abgaben, die 
lediglich auf das Vermögen und den Erwerb Bezug haben, in 
einer Stadt ſo viel und in einer andern unter ganz gleichen 
8 oft das Doppelte betragen, iſt ein Uebelſtand, der 
bereits oft gerügt worden iſt. Die Regierung hat nun dieſe 
Angelegenheit in ernſtere Erwägung gezogen und das Abgaben⸗ 
weſen für die jüdiſche Bevölkerung einer Reform unterworfen, 
nach welcher alle diejenigen Steuern und Abgaben, welche aus⸗ 
ſchließlich den Juden als ſolche aufliegen, zwar nicht aufgehoben, 
aber nach einer für das ganze Königreich giltigen gleichen Norm 
geregelt werden ſollen. 


Norddeutſcher Reichstag. 


e ung. 

Berlin, 20. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes- 
rathes Delbrück, Michgelis, Gr. Eulenburg. 

Der Präfident zeigt an, daß der Abgeordnete für Krefeld, Kanngießer, 
durch Ernennung zum Mitglied des Appellationsgerichts zu Magdeburg fein 
Mandat für erledigt erklart hat. Ferner iſt eine Ueberſicht der Brennereien 
an das Präfidium gelangt, die zum Druck befördert werden foll. 

Die dritte Leſung der Gewerbeordnung ren bei § 30, der nach den 
Beſchlüſſen der zweiten Berathung alfo lautet: Wer Gaſtwirthſchaft, Sant- 
wirthſchaft oder Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus betreiben will, 
bedarf dazu der polizeilichen Erlaubniß. Dieſe Erlaubniß ift nur dann zu 


verſagen, 1) wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die 


Annahme rechtfertigen, daß er das Gewerbe zur Förderei der Völlerei, des 
verbotenen Spiels, der Hehlerei oder der Unſittlichkeit mißbrauchen werde; 
2) wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen feiner Be- 
ſchaffenheit und Lage den polizeilichen Anforderungen nicht genügt. 

Es können jedoch die Landesregterungen die Erlaubniß zum Ausſchän⸗ 
ken von Branntwein und den Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus 
auch von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig machen. 

Zu dieſem Paragraphen liegen heute folgende Amendements vor: 1) von 
Runge im erſten Abjage Zeile 2 vor „Spiritus“ einauf alten: „nicht dena⸗ 
turirtem“; das Wort „polizeilichen“ zu ſtreichen, endlich den letzten Abſa 
wie folgt zu eer: Die Landesgeſetze, welche die vorerwähnte Erlaubni 
auch von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig machen, 
bleiben aufrecht erhalten, mit der Maßgabe, daß die Landesreglerungen die 


Befugniß erhalten, dieſes Erforderniß allgemein, oder örtlich außer Kraft 


u ſetzen. 
è 3 Von v. Hennig im letzten Abſatz die Worte „und den Kleinhandel 
mit Branntwein und Spiritus“ zu ſtreichen. 

3) Von Hausmann: Den 8 30 ganz zu ſtreichen oder im Falle ſeiner 
Annahme den erſten Abſatz jo zu faſſen: „Zur Anlegung von Gaft- und 
Schankwirthſchaften (jedoch mit Aueſchlutz von Speifewirthichaften und ſon⸗ 
ſtigen Etabliſſements, worin Branntwein oder Spirituoſen nicht verabreicht 
werden), ferner zum Betriebe des Kleinhandels mit Branntwein und Spiri⸗ 
tuoſen bedarf es der polizeilichen Erlaubniß.“ — Ferner im Schlußabſatze an 
Stelle der Worte: Landesregierungen zu ſetzen: die Geſetzgebungen der Ein⸗ 
elſtaaten.! 
pa 4) Von Fries: den letzten Abſatz des $ 30 im Eingang alfo zu faſſen: 
Die Landesgeſetze, welche die Erlaubniß zum Ausſchänken von Branntwein 
und den Kleinhandels mit Branntwein und nicht denaturirtem Spiritus 
auch vom Nachweis 20. 

Präſ. Delbrück: Die Regierungen find bereit, die in der zweiten 
Leſung vom Hauſe beſchloſſene Saffung anzunehmen, aber nicht die heute 
geſtellten Amendements. Das Amendement Runge will die Erörterung 
der Bedürfnißfrage da ausſchließen, wo fie nicht ausdrücklich durch die be- 
ſtehenden Landesgeſetze vorgeſchrieben iſt; der Bundesrath glaubte dieſen 
Gedanken nicht akzeptiren zu können, weil in mehreren Staaten des Bun- 
des der Kleinhandel mit Branntwein und das Schankgewerbe von einer 
Konzeſſion abhängt, ohne daß die Landesgeſetze fih über die Vorausſetzun. 
gen ausſprechen, unter denen diefe Konzeſſion zu ertheilen ift. Da nun bei 
der Ertheilung thatſächlich die Bedürfnißfrage in den meiſten Fallen mit 
zur Erörterung kommt, wenn dieſelbe auch nicht auf einem Gejege, ſondern 
nur auf den durch die Praxis der Verwaltungsbehörden herausgedildeten 
Normen beruht, jo würde der beflehende Zuſtand durch Annahme des 
Amendements in Zukunft unmöglich gemacht werden. Sollte der Antrag 
aus der Befürchtung hervorgegangen fein, daß die Erörterung der Bedürf- 
nißfrage durch die Verwaltung auch da eingeführt werden könnte, wo ſie 
durch das Landesgeſetz ausdrücklich ausgeſchloſſen ift, jo kann ich die Erklä⸗ 
rung abgeben, daß dies nicht in der Abſicht der Vorlage liegt, eventuell 
würde ſich durch eine kleine Faſſungsänderung eine derartige Interpretation 
leicht ausſchließen laffen. Dem Amendement, welches den denaturirten 
Spiritus von der Beſtimmung des $ 30 ausnehmen will, können die Re- 
gierungen deshalb nicht zuſtimmen, weil ſich der Begriff des denaturirten 
Spiritus überhaupt ſchwer feſtſtellen läßt, und wenn er figirt werden 
könnte, die Durchführung des Antrages eine ungeheure Kontrolle nöthig 


machen würde. 


Abg. Miquel beantragt im Sinne der Ausführungen Delbrüd’s, ſtatt 
des letzten Theils des Amendement Runge in den letzten Abſatz des § 30 hin⸗ 
ter dem Worte „Landesregierungen“ einzufügen: „ſoweit die Landesgeſetze 
nicht entgegenſtehen.“ 

Abg. Fehr. v. Hagke beſtätigt auf Grund feiner Erfahrungen als Land- 
rath, daß die Annahme der Amendements zu den größten Unzuträglichkeiten 
führen würde. Die vorliegende Faſſung des $ 30 gewähre der Schankwirth⸗ 
ſchaft eine ausreichende Bewegung, wenn nur der gif des „Bedürfniſſes“ 
Seitens der Verwaltungsbehörden nicht zu den nterpretirt werde. 

Abg. Weigel zieht als Mitantragfteller der Runge ſchen Amendements 
das letzte derſelben zu Gunſten des Antrags Miquel zurück. Die Forderung 
af Befreiung des denaturirten Spiritus zu techniſchen Zwecken hält er jedoch 
aufrecht. 
räſident Delbrück: Oer Spiritus, der zu techniſchen Zwecken ver 
wendet wird, pflegt meiſt in größeren Mengen Bat zu werden; er fällt 
alſo nicht unter die den Kleinhandel betreffenden Beſtimmungen und iſt von 
jeder Beſchränkung frei. Ausführbar würde es allerdings fein, Vorſchriften 
zu erlaſſen, die den denaturirten Spiritus etwa als für den Verkehr unbrauch⸗ 
bar definirten; die Dengturirung ſelbſt aber, die durch irgend ein ätheriſches 
Oel geſchehen müßte, würde koſtſpielig ſein und an die Stelle der einen eine 
andere Beſchränkung ſchaffen. Ueberdies wüßte ich wirklich nicht, in welcher 
Weiſe die Kontrolle ausgeübt werden könnte. Die Geſetzgebung kennt zwar 
mannichfache Produkte, die in denaturirtem Zustande beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen unterliegen, bei allen dieſen aber handelt es ſich um eine Ermäßigung 
von Steuern oder dergl, wo die Behörden alſo ruhig abwarten können, daß 
ihnen der Nachweis der Denaturation ſeitens der Intereſſenten ſelbſt geliefert 
werde. Im vorliegenden Falle bliebe dagegen den Behörden Nichts übrig, 
als in den Kaufläden und Wirthſchaften die einzelnen Flaſchen zu unte rſuchen, 
ob der darin enthaltene Spiritus denaturirt iſt oder nicht, und Sie werden 
zugeben, daß eine ſolche Maßregel undurchführbar wäre. 

Abg. Weigel zieht hierauf auch den Antrag, betreffend den denatu« 
rirten Spiritus, zurück, desgleichen v. Hennig ſein Amendement, um das 
Zustandekommen des Geſetzes nicht zu gefährden. 

Abg. Hausmann befürwortet feinen Antrag im Intereſſe des Sant. 
gewerbes, das nicht der freiheitlichen Entwickelung entbehren dürfe, die man 
allen übrigen gewähre. Man könne es ruhig der Beurtheilung des Publi- 
fums überlaſſen, darüber zu befinden, in wie viel Lokalen es ſich reſtaurl⸗ 
ren oder durch geiſtige Getränke begeiſtern wolle. Nachdem man dem Volke 
das allgemeine Wahlrecht zugeſtanden habe, werde man ihm nicht die Be- 
fähigung abſprechen können, ſolche Dinge ſelbſt zu beurtheilen. Bisher habe 
er wenigſtens gehofft, man werde durch die volle gewerbliche Freiheit das 
Volk für das Fehlen aller konſtitutionellen Garantien in der Verfaſſung 
entſchadigen, nehme man aber den $ in der vorliegenden FJaſſung an, ſo 
beweiſe man, daß auch dieſe Erwartung illuſoriſch geweſen fet. Bis ſetzt 
habe noch Niemand den Nachweis zu führen vermocht, daß die konzeſſtonir⸗ 
ten Schankwirthſchaften der Wölleret weniger Vorſchub leiſten als dle nicht 
konzeſſtonirten. In Berlin ertheile man die Konzeſſion Jedem ohne Prü⸗ 
fung der Bedürfnißfrage, und doch habe er die Erfahrung gemacht, daß die 
Lokale hier keineswegs zum Tummelplatz von Trunkendolden würden. 
Wolle man überhaupt dem Genuß der Spirltuoſen entgegentreten, fo möge 
man den Stier bei den Hörnern faſſen und alles Fabriziren und Importt- 
ren von Spiritus verbieten. Der Bundeskanzler ſelbſt habe bei Verhand. 
lung der Mendeſchen Angelegenheit anerkannt, daß die Beamten der Polizei 
nicht immer den nöthigen Grad wiſſenſchaftlicher Birdung befäßen; in den 
kleinen Staaten trete dies noch mehr hervor und ſeitdem man den letzteren 
noch die freie Verfügung über ihr Militär entzogen, könne fi dort der 
Trieb nach Volksbeglückung nur noch in polizeillchen Maßregelungen Luft 
machen. Derartigen Tendenzen dürfe man nicht noch durch die Geſetzge 
bung Vorſchub leiſten. Er bitte deshalb prinzipaliter den Paragraph ganz 


zu ſtreichen, ſollte man darauf aber nicht eingeben, dann möge man unter 
die Beſchränkungen wenigſtens nicht noch die Speiſewirthſchaften begreifen, | 


die keine Spirituoſen, ſondern nur Kaffee, Thee und dergleichen Erftiſchun⸗ 


gen verabreichen, denn für diefe liege nicht der geringſte Grund einer Kon- | 


zeſſtionirung vor. 

Abg. $ 
wieder auf. Die 
lih mit Runge das Wort 


„polizeilich“ vor Erlaubniß geftrichen und im 
letzten Abſatz nach Miquel er 


o weit die Landesgeſetze nicht entgegenſtehen“ 


rieg zieht feinen, Antrag jurie, nimmt aber den v. Hennigs ftrich 
mendements werden bis auf f mii abgelehnt; es wird näm. 


4 


a im Uebrigen $ 30 in der obigen Faſſung faſt einſtimmig ger 
nehmigt. 2 
3 31 wird heute in folgender Faſſung angenommen: Die Landesgeſetze 
können vorſchreiben, daßzum Handel mit Giften und zum Betriebe des Lootſen⸗ 


gewerbes beſondere Genehmigung erforderlich iſt, ingleichem, daß das Gewerbe 
erſonen betrieben werden darf, welche als ſolche | 


der Marktſcheider nur von $ 
geprüft und konzeſſionirt ſind. (Nach Fries.) 
Die Ertheilung von Tangs, Turn- und Schwimmunterricht als Gè 


brechen gegen die Sittlichkeit beſtraft ſind. 

Den Handel mit gebrauchten Kleidern, gebrauchten Betten oder gebrauch⸗ 
ter Wäſche, der Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metallbruch (Trö⸗ 
del), oder mit Garnabfällen oder Draumen von Seide, Wolle, Baumwolle 
oder Leinen, ferner das Geſchäft eines Pfandleihers kann Demjenigen untere 
ſagt werden, welcher wegen aus Gewinnſucht begangener Vergehen oder Ver⸗ 
brechen gegen das Eigenthum beſtraft worden iſt. 

Das Geſchäft eines Geſindevermiethers kann Demjenigen unterſagt wer⸗ 
den, welcher wegen aus Gewinnſucht begangener Vergehen oder Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit oder gegen das Efgenthum beſtraft worden ift; 

Perſonen, welche ein in dieſem Paragraphen bezeichnetes Gewerbe be⸗ 

innen, haben bei Führung ihres Gewerbebetriebes der zuſtändigen Behörde 
9 Anzeige zu machen. (Dieſe vier Abſätze find von Dr. Friedenthal redigirtt). 

Das Gewerbe der Feldmeſſer, Auktiongtoren, Derjenigen, welche den 
Feingehalt edler Metalle oder die 0 eben Menge oder richtige Ber- 
packung von Wgaren irgend einer Art feſtſtellen, der Güterbeſtätiger, Schaff- 


ner, Wäger, Meſſer, Brader, Schauer, Stauer u. f. w. darf zwar frei bes | 


trieben werden, es bleiben jedoch die verfaſſungsmäßig dazu befugten Staats- 
oder Kommunalbehörden oder Korporationen auch ferner berechtigt, Perſonen, 
welche dieſe Gewerbe betreiben wollen, unter Beobachtung der beſtehenden 


Vorſchriften zu beeidigen und öffentlich anzuſtellen. (Faſſung der zweiten Bes | 


rathung.) 

Die Beſtimmungen der Geſetze, welche den Handlungen der genannten 
Gewerbetreibenden eine beſondere Glaubwürdigkeit beilegen oder an dieſe 
Handlungen beſondere rechtliche Wirkungen knüpfen, ſind nur auf die von 
den verfaſſungsmäßig dazu befugten Staats- oder Kommunalbehörden oder 
Korporationen angeſtellten Perſonen zu beziehen. (Einſchaltung, die Abg. 
Luck beantragt hat.) 

Der Regelung durch die Ortspolizei unterliegt die Unterhaltung des 
öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte durch Wagen aller Art, Gondeln, 
Sänften, Pferde und andere Transportmittel, ſowie das Gewerbe derjenigen 


Perſonen, welche auf öffentlichen Straßen oder Plätzen ihre Dienſte anbieten, | 


(Faſſung der zweiten Berathung.) 

Damit ift der $ 31, wie er aus der zweiten Leſung hervorgegangen 
ift, beſeitigt. Die heute beſchloſſenen Aenderungen find zum Theil redaktio- 
neller Natur und geben dem wichtigen Paragraph eine präziſere Geſtalt. 
Der Reinigungsprozeß, der dazu erforderlich war und auf der Verſchmel⸗ 
zung zahlreicher Anträge beruht, ift durch die Berichterſtattung nicht wieder⸗ 
zugeben. Die Hauptſache bleibt der endgültig vom ganzen Hauſe und von 
dem Vertreter des Bundesraths genehmigte Wortlaut, den wir mitgetheilt 

aben. Materiell neu iſt die durch Friedenthal bewirkte Aufnahme der 


eſtimmung, die Geſinde Vermiether betreffend, die vom Präſidenten Del⸗ 
Arbeitern diefe ſtakt des Lohnes geben dürfe, fo 


brüd dringend empfohlen wird. 

Die 88 32— 36 werden mit zahlreichen Aenderungen, denen. Präfident 
Delbrück durchweg ſeine Zuſtimmung gewährt, genehmigt. 

$ 37. (Fliegender Buchhandel) war in der zweiten Berathung 
mit der Beſtimmung angenommen, daß der Verkäufer „ipäteftens vierund⸗ 
zwanzig Stunden vor dem Beginn des Betriebes hiervon der zuſtandigen 
Behörde Anzeige machen muß, welche hierüber eine auf den Namen des 
Nachſuchenden a Ft mindeſtens auf ein Jahr gültige Beſcheinigung 
zu ertheilen hat. Dieſelbe darf Perſonen, welche das ſechszehnte Lebensjahr 
zurückgelegt haben, nicht verſagt werden. Dieſer Beſchluß wird heute gu- 
rüdgenommen und § 37 in folgender vom Abg. Wagener beantragten 
und vom Bundeskommiſſar Grafen Eulenburg empfohlenen Geſtalt gegen 
eine ſtarke Minorität der liberalen Fraktionen genehmigt. 

Wer gewerbsmäßig Druckſchriften oder andere Schriften oder Bild 
werke auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten ausrufen, verkaufen, vertheilen, anheften oder anſchlagen will, bedarf 
dazu einer Erlaubniß der Ortepolizeibehörde, und hat den über dieſe Er⸗ 
laubniß auszuſtellenden, auf feinen Namen lautenden Legitimationsſchein bei 
ſich zu führen. Dieſe Erlaubniß darf nur unter den Bedingungen und nach 
Maßgabe des $ 51 verſagt werden. 

In 8 43, der von der Friſt handelt, die zwiſchen der Ertheilung und 
der Benutzung einer Konzeſſton und den rechtlichen Folgen der Nichtbenutzung 
re wird auf den Antrag des Dr. Becker (Dortmund) der letzte Ab- 
atz ſo geändert, wie die geſperrte Schrift es bezeichnet: „Hat der Inhaber 
einer ſolchen Genehmigung jeinen Gewerbebetrieb während eines Zeitraums 
von drei Jahren eingeſtellt, ohne eine Friſtung nachgeſucht und er ⸗ 
halten zu haben, ſo erliſcht dieſelbe.“ — Außerdem wird auf den An- 
trag Dr. Beckers dem $ 43 hinzugefügt: „Für die im $ 13 aufgeführten 
Anlagen darf die nach geſuchte Friſtung fo lange nicht nachgeſucht werden, 


als wegen einer durch Erbfall oder Konkurserkkarung entftandenen Ungewiß. 


heit über das Eigenthum an einer Anlage oder in Folge höherer Gewalt 
der Betrieb entweder gar nicht oder nur mit erheblichem Nachtheile für den 
Inhaber oder Eigenthümer der Anlage ſtattfinden kann. Das Verfahren 
für die Friſtung iſt daſſelbe, wie für die Genehmigung neuer Anlagen.“ 
Bräf. Delbrück hat gegen diefe Aenderungen nichts einzuwenden. 
Den Tit. 3, der vom Nees im Umherziehen han⸗ 
delt (88 49—57), erklärt Präſ. Delbrück fo, wie er aus der zweiten Leſung 


hervorgegangen ift, annehmen zu können; darüber hinaus könne der Bun | 


desrath aber nicht gehen, daher alle Amendements, ſofern fie nicht nolhwen⸗ 


dige Korrekturen des Teptes find, oder gar die Kompetenz 


| 


der Behörde er 


weitern, abzulehnen feien. In Folge dieſer Erklärung zieht Grumbrecht ſein 


Amendement bereitwillig zurück, nicht aber Runge, der im 8 51 die Erthei⸗ 
lung des Legitimationsſcheines zum Hauſirgeſchaft an die Ueberſchreitüng 
des 21. Lebensjahres geſirichen haben will. Auf diefe Beſtimmung bezieht 
ſich Wagener für ſeine den fliegenden Buchhandel betreffende Faſſung des 8 
37 (j: o.) und Duncker macht an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß ge- 
rade junge Leute unter 21 Jahren für dieſes Gewerbe die geeignetſten find. 
Graf Kleit vertheidigt die erſchwerende Beſtimmung des § 51 und appellirt 
unter großer Heiterkeit des Hauſes an die Erfahrungen der Herren, die fie 
aufLandſtraßen gemacht haben, wo die Kinder, die ihr Bettelbrod einſammeln, 
fih für ihr ganzes Leben ruiniren und zu jeder ordentlichen Arbeit untauglich 
werden. Abg. v. Hennig erwidert ihm daß das Betteln an fid verboten ift und 
die Kinder ruinirt, daß dies doch aber kein Argument gegen das für das Haufir- 
geſchäft vorgeſchriebene Alter fein könne. Dies Geſchaͤft ſei eines der wich ⸗ 
ligſten, die es überhaupt gebe, wie ſchon ſeine Vermehrung beweiſe, und 
gar nicht ſo einfach, als daß es nicht wie jedes andere in der Jugend er- 
lernt werden muß. 
habe auf ihn einen lächerlichen Eindruck 
breitet! Die prin ſtehlen und verlafen den Schaupla 
keit u. f. w. Miquel: Dunckers Einwand verdiene alle 

Auch die Mauſefallenhändler feiten meiſtens unter 21 Jahren alt. Dr. 
Becker: Das Alter gebe keine Grenze für die Annahme, daß der Hauſirer 
ein Dieb ift. Praäſident Delbrück legt auf die obige Beſtimmung enlſchie⸗ 
denen Werth und ſieht es nicht gern, wenn ſie nachträglich im Intereſſe des 


emacht; die Cholera fet aud. ver 
$ ihrer Thätig⸗ 


Adg. v Wedemeter: Die Argumentation v. Hennigs | 


erûdfidtigung. | 


fliegenden Buchhandels durchbrochen werden foll. Abg. v. Hennig bemerkt | 
perſönlich gegen Herrn v. Wedemeyer, daß feine Aeußerung auf ihn keinen 
Eindruck machen könne, da das von ihm gewählte Gleichniß, Hauſirgeſchaft 


und Cholera, einen Mangel an Achtung vor einem ehrbaren und nützlichen 
Gewerbe bezeichne, der feinen Worten jede Wirkung benehme. Präfident 


Simſon fügt hinzu: Herr v. Wedemeyer hat einen Ausdruck gebraucht, 
dem ich das parlamentariſche Bürgerrecht nicht abſprechen kann, obwohl ich 


es ihm auch nicht gern zuerkennen mochte. (geiterteit ) 3 

Runges Antrag auf Streichung des 21. J. als Bedingung für die 
Legitimation zum Hauſirgewerbe ($ 51) wird abgelehnt, desgl. eine von 
Duncker zu Gunſten des fliegenden Buchhandels beantragte Ausnahme mit 
98 gegen 89 Stimmen. Ferner wird die Nr. 5 der Bedingungen, unter 


denen die Legitimation verſagt werden kann (wenn der betreffende durch 


gerichtliches Erkenntniß des Rechtes zu dem beabſichtigten Gewerbebetriebe 


Faſſung, wie er aus der 2. 


verluſtig gegangen iſt), desgl. in dem Schlußſatz die Vorausſetzung der Ge⸗ 


genfeitigkeit bei Konzeſſionirung von Ausländern auf Runges Antrag ge 
tien: 
Für die folgenden Paragraphen wird unter nachdrücklicher Empfehlung 


des Präſ. Delbrück, der eine vielfach beſprochene und häufig wiederkehrende 


Streitfrage geſchlichtet feen möchte, die Ortspolizeibehörde gemeinſam mit Í . 


der Kommunalbehörde zur Entſcheidung i i \ 
— $ 3 ſcheidung in ſtreitigen Fällen als kompetent 
Tit. 4 und 5 werden faft unverändert genehmigt. (Marktverkehr, Tar 
zen.) Tit. 6 handelt von den Innungen. Der letzte Abſatz N 78 
(die Ablegung einer Prüfung kann von denjenigen nicht gefordert werden, 
welche das betreffende Gewerbe mindeſtens feit einem Jahre ſelbſtſtandig 
ausüben) wird mit 97 gegen 81 Stimmen aufrecht erhalten; dagegen fimmt 


| 
A | die Rechte. 
werbe darf Ai unterſagt werden, welche wegen Vergehen oder Ver⸗ + 


$ 88 (Auflöſung der Innungen) wird nach v. Luck fo gefaßt: „Lö 
eine Innung ſich auf, fo muß ihr Vermögen zuvorderſt ee 
ihrer Schulden und zur Erfüllung ihrer ſonſtigen Verpflichtungen verwendet 
werden. War daſſelbe biszer ganz oder theilweiſe zur Fundtrung von Un- 
terrichts⸗Anſtalten oder zu anderen öffentlichen Zwecken beſtimmt, fo darf 
daſſelbe dieſer Beſtimmung nicht entzogen werden. Wird dafür nicht in 
anderer genügender Weiſe Sorge getragen, fo fällt das betreffende Ber- 
mögen der Gemeinde gegen Uebernahme der darauf laſtenden Verpflich⸗ 
tungen zu. Eine Vertheilung des hiernach verbleibenden Reinvermoͤgens 
unter die geiligen Mitglieder kann die Innung bei ihrer Auflöſung nur ſo ⸗ 


weit beſchließen, als daſſelbe aus Beitragen dieſer Mitglieder entſtanden ift. 


Der Reſt des Vermögens wird, fofern in dem Statut oder in den Landes 
geſetzen nicht ein anderes ausdrücklich beftimmt iſt, der Gemeinde, in welcher 
die aufgelöfte Innung ihren Sitz hatte, zur Benutzung für gewerbliche 
Zwecke überwieſen. Entſtehen aus den vorſtehenden —— Diffe⸗ 
renzen zwiſchen der Ortsgemeinde und der Innung, ſo ſteht die Entſchei ⸗ 
dung darüber der höheren Verwaltungsbehörde zu. Letzterer ſteht auch die 
Befugniß zu, den bisher mit der Innung verbunden geweſenen Unterrichts⸗ 
anſtalten, Hilfskaſſen oder anderen Inſtituten zu öffentlichen Zwecken nach 
der Auflöſung der Innung Korporationsrechte zu erthellen. Die vorſtehen⸗ 
den Vorſchriften kommen auch im Falle des Erlöſchens einer Innung durch 
Ausſterben ihrer Mitglieder zur Anwendung. 2 

Auch Titel VII. (Verpältniffe der Gewerbegehilfen, Gefellen, 
Lehrlinge und Fabrikarbeiter), wird mit unerheblichen Abänderun⸗ 
gen in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen. 

Der letzte Theil des $ 100 (Beſuche der Fortbildungsſchulen Seitens 
der Lehrlinge) erhält auf Antrag Grumbrecht folgende 85 ung: „Durch 
Ortsſtatut konnen Geſellen, Gehilfen und Lehrlinge, ſofern T das 18. Ber 
densjahr nicht Urerſchritten haben, unter einzelne Klaſſen derſelben zum Be- 
ſuche einer Fortbildungsſchule des Ortes, Arbeits. und Lehrherren aber zur 
Gewährung der für dieſen Schulbeſuch erforderlichen Zeit verpflichtet werden.“ 

Im 8 105 werden auf Antrag v. Quds: von den Gründen, die zur 
Entlaſſung von Geſellen und Gehilfen vor Ablauf der vertragsmäßigen 
Arbeitszeit und ohne vorhergegangene Aufkündigung berechtigen, „anſteckende 
Krankheiten“ geſtrichen. 

Zu § 128, der fih gegen das ſogenannte Truckſpſtem richtet, beantragt 
Abg. Runge, unter e Gegenſtänden, die den Arbeitern unter An⸗ 
rechnung bei der Lohnzahlung verabreicht werden könneu, ſtatt der in der 
gaitan 1 — Al enth. kane anne und Nahrungsmittel“ die in der 

en Vorlage enthaltene Faſſun abi öſti wieder · 
aten g g „regelmäßige Beköſtigung“ wieder 

Präſ. Delbrüch befürwortet dringend dieſes Amendement. Zu den 
Nahrungsmitteln gehören auch Kolonialwaaren, und wenn der Fabrikant den 
3 9 eröffne man den Mißbrauch 
Thor und Thür, daß dem Arbeiter diefe Waaren in großen Quantitäten über 
ſeinen Bedarf hinaus aufgedrängt würden. Nach kurzer Debatte wird das 
Amendement mit ſehr großer Majorität angenommen. 

Tit. 8. handelt von den gewerblichen Hilfskaſſen. Der 8 135 
lautet in der Faſſung der zweiten Leſung: „Bis zum Erlaß eines Bundes 
geſetzes bleiben die Anordnungen der Landesgeſetze über die Kranken, Hilfs⸗ 
und Sterbekaſſen für Geſellen, Gehilfen und Sobrikarbeiter in Kraft“ und 
zugefügt iſt ihm die Reſolution, die ein Geſetz für die Normativbedingungen 
dieſer Kaſſen verlangt. 

Abg. Schulze motivirt fein Verdikt über die Zwangskaſſen durch 
folgende Angaden, die er ſich ſeit der zweiten Leſung San at. Die 
Kaſſe der Maurergeſellen in Berlin hatte im vorigen Jahre 11,000 Thlr. 
Einnahmen, 7337 Thlr. Ausgaben und 1526 Tölr. Verwaltungskoſten. 
Dieſe letzte Poſition ift fo abnorm, daß man fih nicht wundern f ; 
wenn die Arbeiter gegen die Zwangskaſſen, die fo koſtſpieli abn nifieet 
werden, den tiefſten Widerwillen hegen und ſich doch gleichzeitig von Kaflen, 
zu denen fie fo ſtark beigefteuert haben, nicht wohl trennen können. 
gut verwalteten Zwangskaſſen wird kein Theilnehmer Grund und Neigung 
haben ſich loszuſagen. Daher beantragt der Redner im Verein mit Duncker 
und Dr. Hirſch folgenden Zuſatz: „Die durch Ortsſtatut oder Anordnung 
der Verwaltungsbehörde begründete Verpflichtung der Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge und Fabrikarbeiter, einer beſtimmten Kranken-, Hilfs- oder Sterbe- 
kaſſe belzutreten, wird indeß für diejenigen aufgehoben, welche nachweiſen, 
daß fie einer andern Kranken“, Hilfs⸗ oder Sterbekaſſe angehören. 

Präſ. Delbrück bittet dringend, den Antrag abzulehnen mit Ruckſicht 
auf das große in den Zwangskaſſen zirkulirende Kapital und die Gefahr 
ihrer Desorganlfatten, die die Annahme des Antrages in diefe Kaffen tra- 
gen würde. 

Abg. Dr. Hirſch beruft ſich auf die große Mißſtimmung, die die Be- 
ſchlüſſe des else in dieſer Frage in Art lt een hervorgerufen 
haben und fließt aus den vom Praſidenten Delbrück angegebenen Ziffern 
nicht auf die Bedeutung der Zwangskaſſen, ſondern auf her Unbedeutend- 
beit. Denn was will es fagen, wenn eine halbe Million Mitglieder 1½ 
Million in ihren Zwangskaſſen haben? Es beweiſt vielmehr, wie diefe In, 
stitution die freiwilligen Leiſtungen unferdtüdt, die in England ein Kapital 

Fra 


von 12 Mill. Pfd. Sterl. aufgebracht haben. Redner und feine ion 
haben fih mit dem beſcheidenſten Maß von Forderungen begnügt 2 — 
nur 


gänzliche Aufhebung der Zwangskaſſen nicht deantragt, ſondern 
Arbeiter die Moglichkeit eröffnen wollen, felbfiftändig zu wählen zwiſchen 
der Zwangskaſſe und der freiwilligen. Die erſtere kommt in ihrer Wir. 
kung einer Expropriation eines guten Theiles des Arbeitslohnes gleich und 
nimmt dem Ardeſter die Selbftftändigkeit, ohne die er ein Werkzeug für 
jede Agitation wird. (Beifall.) 

Adg. Graf Kleiſt weiſt darauf hin, daß das Haus durch ein Kom- 
promiß ſich bei der zweiten Leſung dahin geeinigt habe, ohne in die Ma- 
terte ſelbſt einzutreten, den Gegenſtand einer ſpäteren Geſetzgebung vorzube · 
halten. Der Abg. Stumm hade ebenfalls ein ſehr detatllirtes Amende⸗ 
ment eingebracht, ohne 15 man daſſelde berathen habe; ſchon aus dieſem 
Grunde fet es billig, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Schulze verwaßrt fih gegen den Vorwurf der Illoyalität, der 
l Antrag berühre das früher geſchloſſene Kompromiß in keiner 

eiſe 4 


Der Antrag Schulze wird mit ſchwacher Majorität angenommen 
ebenfo $ 135 mit demſelben. Dieſes Ne das Laa Glaſſen mit 


einer gruen Lebhaftigkeit verkündigt, um es gegen etwaige Zwelfel an 


feiner Richtigkeit zu ſchüͤtzen, ruft in der Verſammlung eine gewiſſe Bewe- 
e e ſchuͤzen, ruf f 8 eine gewiff 

Titel 10 handelt von den Strafbeſtimmungen. 

$ 137 lautet: Die Berechtigung zum Gewerbebetriebe kann, abgeſehen 
von Konzeſſions⸗Entziehungen, weder durch richterliche noch adminiſtratide 
Entſcheidung entzogen werden. Ausnahmen von dieſem Grundſatze, we 
durch die auf Vereinbarung beruhenden Steuergeſetze begründet find, bleiben 
jo lange aufrecht erhalten, als diefe Steuergejege in Kraft bleiben. 
Zu dieſem Paragraph, durch den die bn e im Salle 
einer durch die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung in der Leſung beſeltigt 
war, beantragt Graf Beihuſy in Minea 2 die Worte: „auf Vereinbarung 
beruhenden“ zu ſtreichen; und Minea 3 hinzuzufügen: „Ebenſo bewendet 
bei den Vorſchriften der Landesgeſetze, welche die Entziehung der Befugniß 
zum felbftändigen Betriebe eines Gewerbes durch richterliches Erkenntniß 
Strafe im Falle einer durch die Preſſe begangenen Zuwiderhandlung do 


ſchreiben oder zulaſſen.“ 

Dagegen Kr Dr. Wiggers (Berlin): Die Beſtimmungen der Landes. 
geſeze, nach welchen die Befügniß zur Herausgabe von Druckſchriften und 
zum Betriebe derſelben innerhalb des Norddeutſchen Bundesgebiets im Ber“ 

entzogen werden darf, werden hierdurch aufgehoben. 
elbrück erklärt mit großem Nachdruck, daß der 3 187 in der 
F Leſung hervorgegangen ift, von den Bundedr 
146 nicht akzeptirt werden könne, und daß ſeine wiederholte Genehmigung 
in 3. Leſung das Zuſtandekommen der ganzen Gewerbeordnung in ge 
ftellen würde. Der Antrag Bethuſy⸗Huc eutiprit den Juten tionen der Re 
Be auch gegen den von Wiggers iſt wenig zu erinnern, nachdem der 
ntragſteller die Worte „im Verwaltungswege“ eingeſchaltet hat. : 
Abg. Duncker ift für feinen Theil bereit, lieber auf das ganz u 


(Bortfegung in der Beilage.) F 


waltungswege 
Präf, S 


121. Freitag, 


noch für ein Jahr zu verzichten ge 5, daß ganze Konzeſ ß DE ar PaE 78 Jeziorki, Krieger —, Gr OH nti 108 Stimmen 
fionsentziehung des Preßgewerbe afield al e Blätter ift HE A. L D Í . 1 E 8. f AJaobelnik, 112 UR N E” 16 x d 
während große, wie die „Kölni > ic 10 der Gefährt Die Maigänge mehrerer Schulen haben in dieſer Woche Fatt Kokoſzezyn, : . N NE M spa 
durch Verkauf leicht retten und dem Geſetz ein Schnippchen ſchlagen können. gefunden. Am⸗Montage waren außer den Realſchülern, welche, wie bereits Krzyzownik, D 15, . 29 - 
Aber die kleinen Diebe hängt man. mitgetheilt, nach Kobylepole wanderten, die Schüler der unteren Klaſſen Lawica, . 15,ͤ . 54 
Der $ 137 wird mit ſaͤmmtlichen Amendemenks angenommen. Durch des Marien. Gymnaſiums nach dem Eichwalde und Viktoriapark, die der Lodz, n g 57 
Annahme des Zuſatzes Bethuſy iſt die Gefahr, mit welcher das Zuftande- oberen und mittleren Klaſſen dagegen nach Naramowiec hinausgewandert. Luſſowko, . 42, . 2 
kommen der Gewerbeordnung bedroht ſein ſollte, abgewendet und durch den Am Mittwoch machten die Schülerinnen der Luiſenſchule ihren Maigang Minikowo, . Dr, . 31 . 
Antrag Wiggers eine beſondere Beſchwerde Mecklenburgs abgeftellt. ieh Eihmwalve, während die Schülerinnen der Belowſchen Schule nach Modrze, B 113, . 36 . 
Die 2. Leſung hatte die Beſtimmung in $ 141 der Vorlage beſeitigt, dem Viktorkapark zogen. Im Eichwalde entfaltete ſich ein heiteres Treiben Neumühle, . 83 . — . 
daß bis zu 200 Thlr. oder Gefängniß bis zu 3 Monaten befivaft werden der fröhlichen Jugend; es wurde geſpielt, geſungen und getanzt. Nachmit⸗ Ottowo, . 18, : — 
ſoll, wer die Befugniß zum Gewerbebetrieb für immer oder auf Zeit ver- tags hatten ſich zahlreiche Angehörige der Schülerinnen nach dem Eichwalde Pamiatkowo, . 44. . 92 . 
loren hat und dem Erkenntniß des Gerichts oder dem Beſchluß der Ber- | hinausbegeben. Das ſchönſte Wetter begünſtigte das fröhliche Jugendfeſt. Pawlowice, n . — 
waltungsbehörde zuwiderhandelt. Abg Graf e beantragt die Wies — Stubenbrand. Am Montage Nachmittags hatte eine Frau- ihre 79 5 > D . 1:=% 
N derherſtellung dieſer Saen, ee gegen 75) Wohnung am Alten Markte verlaſſen und ihre beiden Kinder im Alter von iotrowo, 3 — S . 46 
Stimmen abgelehnt. Dagegen wird in § 142 auf den Antrag Frle enthals 3 und 6 Jahren eingeſchloſſen. Bald darauf bemerkten die Hausbewohner, Sapowice, P 28 z 18 
die Einſchaltung beſchloſſen, daß bis 50 Thlr. oder 4 Wochen Gefangniß daß aus der Wohnſtuͤbe Rauch herausdrang. Man ſah ſich genöthigt, die Sieroslaw, . 26 . Bine 
auch der beftraft wird, welcher der gegen ihn ergangenen Unterſagung eines | Thür mit Gewalt zu öffnen, wobei fid) herausſtellte, daß bereits eine große Skrzynki, . BL ais . — . s 
Gewerbebetriebs zuwiderhandelt oder die vorgeſchriebene Anzeige unterläßt. | Menge von Kleidungsſtücken und Wäſche in dem Zimmer in Brand gerathen Strzeſzyno, . AiR 12 Nate Jri 
$ 146 (Aufhebung der Koalitionsbeſchränkungen) beantragen Frieden ⸗ waren. Es gelang alsbald das Feuer zu löſchen. Wahrſcheinlich haben die Trzeielino adl, 38 «, 27 N «all 
thal, v. Hennig und Genoſſen fo zu faſſen: „Alle Verbote und Strafbe- Kinder glimmende Kohlen, welche in dem Ofen nach dem Kaffeekochen zu⸗ Trzebaw, . — . . 91 5 
ſtimmungen gegen Gewerbtreibende, gewerbliche Gehülfen, Geſellen oder rückgeblieben waren, herausgeſchleppt und dadurch den Brand veranlaßt. Wielkie, 1812987. $% 28 * 
Fabrikarbeiter wegen Verabredungen und Wereinigungen zum Behufe der — Beſitzveränderung. Das im Pleſchener Kreiſe belegene Ritter⸗ Wierzenice, 5 a Re 
Erlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelft | gut Chwalgein, mit einem Areal von 1327 Morgen, bisher Herrn B. Wierzonka, . 125 . BR 
Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter, werden aufgehoben. v. Czapski auf Gerekivion gehörig, iſt dieſer Tage in den Beſitz des Herrn Winiary, . 35 P 80 
Jedem de 1 von Ae e e 8 ab 55. v. Taczauowski aus Szyplowo für den Preis von 73.000 Thlrn. übergegangen. y Er Gaii . z . . ma 1 
abredungen frei, und es findet aus letzteren weder Klage no inrede igt, ꝗ ]ꝗ ꝗ p pen Zakrzewo⸗ Haul, . : 11 i 
Abg. Runge will pei den Gebe der 3 155 gelang ſtehen blei⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 1 è 29 x ae 
ben, jedoch die Ausnahme in Betreff des Geſindes und der ländlichen Mrs — —— . — ——.— Zlotnik, 2 67 f: FDU 
beiler reichen: m 1. | Das Nefultat der Wahlen Es haben demnach erhalten im Landkreiſe Poſen Reg.⸗Rath Krieger 
Ptaſ. Delbrück bittet dringend, das Kompromiß, wie die Frieden⸗ für den Norddeutſchen Reichstag im Wahlbezirk Poſen iſt nach 3155, Graf Dziakynski 4573, v. Wierzbinski 141, Jordan 1, John 1 Summe. 


thalſche Faſſung es bietet, zu akzeptiren und an den Beſchlüſſen der zweiten 


Das Geſammtreſultat der Wahlen iſt folgendes: es erhielten Stimmen 
Leſung nicht weiter zu rütteln. Das Haus tritt der Friedenthalſchen Faſſung 


denjenigen Mittheilungen, welche uns heute noch zugegangen Reg.⸗Rath Krieger 7166, Graf Dziakynsti 7378, v. Wieezbineki 151, 


bei und lehnt den Rungeſchen Antrag ab. ſind, folgendes: Dr. Guido Weiß 6, Waldeck 4, Jordan 1, Halle I, Dr, Mateckt 1, John 1, 
Der Reſt der dritten Leſung führt zu keinen weſentlichen Aenderungen. Im Landkreiſe Poſen. ; Graf Cieſzkowski 1, Graf Königsmark 1, Tſchuſchkte J. ES 
Zur Schlußabſtimmung über das ganze ih bedarf es jedoch erſt einer Zu ⸗ Babki, Krieger —, Graf Dzialynski 100 Stimm en, Da die Anzahl der abgegebenen Stimmen 14,713, und die abfolute 
ſammenſtellung der geſtern und heute beſchloſſenen Abänderungen, zu deren Bendlewo, e . 128 Majorität 7357 beträgt, fo ift demnach Graf Dzialgnakt mit einer 
Sichtung der Roräfitent ſich den Leiftand verſchiedener Mitglieder erbittet. Ceradz koscielny, -= — 05 P 45 . abſoluten Majorität von 21 Stimmen zum Abgeordneten 
Schluß 5½ Uhr. Nächſte Gigung Freitag — Am Sonnabend ſollen Dombrowka, s 56, = 85. des Wahlkreiſes Poſen gewählt worden (In unſetem geſteigen 
die Steuervorlagen auf der Tagesordnung ſtehen — eine dringende Demanczewo, z li r 2,0 . Ja is Berichte über das Wahlreſultat iſt Unterwilda mit den dann, ehörigen 
Mahnung für die abweſenden Abgeordneten, wenn irgend möglich, am Gluſzyn, z 1 . 48 Zahlen zu ſtreichen. Im Wahlbezirke Tezuskotomo fielen 98 Stimmen 
Sonnabend in Berlin zu ſein. Golenczewo, . 52, : 71 A nicht auf den Grafen Dziakpaski, fondern auf den Regietüngsrathi Krieger.) 
U N 19100 ę 2 N i | 


vor dem obengenannten Kommiſſar im Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Der im vorigen Jahre auf Antrag einer 


zimmer 13 zu erſcheinen. 
Anzahl hieſiger und auswärtiger Firmen be⸗ 
gründete 


Wer ſeine Anmeld iſtlich einreicht Sommer - W -Saqj 
a a SaaS r Saison 4 d om ur ge Saison 
Saatmarkt in Leipzig . tber Gläubiger welcher nicht in unferem| -o — e 
wird in dieſem Jahre Amtsbezirke feinen Wohn z hat, muß bei der - l 

am 5. Juli % Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen t Engage 
in den Räumen des Schüßenhauſes gehalten] Orte wohnhaften oder zur razis bei uns be- bei Frankfurt U M | ; 
si R am 22. Mat 1860 feilen und 8 5 be⸗ Duett $ $ i ti + Yi F eE 

y . . ellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, yi 1 ombu : it 111893 

Der Rath der Stadt Leipzig. Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten 1 
Dr. Koch. 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, mer- el 
Bekanntmachung. 


S 


ie Juſtizrä 5 te welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen 
ein i y prah A S Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Cireulation in Thätigkeit ſetzen und die ce — 
vorgeſchlagen. auch in chroniſchen Leiden der Drüſen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milz, bei 


Das den Maximilian und Pauline Leonberg. der Gelbſucht, der Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Ilr- 

Virginte, geb. v. Kuezborsta, v. Kare Aufforderung. Pune aus erhöhter Neizbar eit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger 
Gerne ade Dates, an h h ab. Auf Arſecben der Regine Dorothea geb. Minekalwaſſer von durchgreifender Wirkung. er ae 
E A 25 Sgr. 3 Pf. zu. Frech, Wittwe des Johann Bernhard Im Badehauſe werden nicht allein einfache Süßwaſſerbäder, ſondern auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſoe 

peoige der mebft Hypothekenſchein und Bedin: | Buek, geweſenen Schuhmachers in Merk⸗ und Kiefernadelbäder (mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge), Kleien⸗“ Schwefel-, Seifen bäder . f. w. 


lingen, ift zum Erden ihres Rachlaſſes zu.] gegeben. 


Zahte 100 nac Behind Polen ausgewan. Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch feit einigen Jahren Bäder mit 
derten Webers Johann Georg Maier verſeiftem Minerältheer angewandt. 
von Merklingen, melde im Jahr 1701. ge. Die ſchon feit einer Reihe von Jahren beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen ift nach wie vor 
8 me N . = 1 des 1 1 ber ih j pA iae panata welche eine regelmäßige e, 

und tent treng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich ſpeziell mit der Leitung der hyd rapeuti Kutten 4 
Dam olonte e een ſowohl in der Anſtalt ſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täglich zu chen e e EEE 
ans George Schayble, verheiraihet hat. Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
leſer Schapble war nach einem vorliegenden] Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, nach Bedarf entweder allein oder in Verbindung 


von dem königlich ſachſiſchen und herzoglich] ; : a : 
Warſchauer Domänenami Laruow as ehe. mit den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 


ten Reiſeausweis vom 3. Junt 1808 in Be. Das großartige Konverſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält rden e 

e e gleitung des Keoloniſten-Sohns Friedrichfrirte Räume, einen großen Ball- und Konzert-Saal, „einen Spelfe-Saal, einen martea ventilitfen Ele 

n urs-Eröffnung. er eg Salon, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauch ua RY g Teſekabinet 

A Königl. Kreisgericht zu Poſen, [hebung von Vermögen in daß Oberamt Weil⸗ſiſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendften deutschen, fe nzöſiſchen, ci chen, italieni⸗ 

ven 26. Mai een e 6 Une. der takt greifi: 12 . von dem (Jen, aue er > ienie rag when 155 3 N Der elegante Neſlaurations⸗ 

eber das Vermögen des Kaufmanns Leben und Kufenthalt der Barbara geb.] Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens. Die Refi ation 
1 N be Kal ee te dera, ee u iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe C eve aus Patis anvertraut. $ i ; SIU 3 

Zahlungs⸗Einſtellung i geht hiermit an fie oder ihre etwaigen Leibes Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, Morgens an den 

auf den 4. Mai 1869 erben, gegenwärtige Aufforderung, binnen 90] Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Tagen vom Datum der Veroffentlichung an Die Zeit vom 7. Auguſt bis Ende September wird wiederum durch die beliebte Italieniſche Oper unter Lei⸗ 


feRgefegt worden. 

um einſtwelligen Verwalter der Maffe ſſiſgerechnet, bet unterfertigtem Gericht ihren tung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters Ørsind ausgefüllt werden; di ierte Pri 

der K Gerſtel zu Poſen beſtellt.] Aufenthalt igen, widrigenfalls angenom. tung p ausgeſt erden; e gefeierte Primadonna, Madame 
Die Släubiger des Ge a Pera e werden men minder & Je Barbar Schayble geb. 8 Patti, ift erneuert dazu gewonnen; desgleichen die vorzüglichen Sänger Nieolini, Agent, 


Maier ohne Leibeserben geſtorben. ’erger ı, x. 


8 N der Regiſtratur einzuſehenden Tage 


am 22. September d. J., 


Vormittags 12 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pot e, nicht erſichtli Real 

ug big df ern Se ae fach hen 

ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 

a Nis A. 2 10 

RR ben >. Pebtuer 805. 
Königliches Kreisgericht. 
. Ketbeilung. 

Ko 


12. Juni cr. Den 2. April 1869. ußerdem wird dem Publikum eine neue, noch nicht dageweſene Unterhaltung geboten. Das Theater des 

auf den 12 e zuni cr, Königlich Württembergiihed  [Peauzais Royalin Paris muß nämlich zur nächſten Sommerzeit durch einige nöthig gewordene We 

vor dem Kommiſſar Kreis-⸗Gerichts⸗Rath Oberamts⸗Gericht. momentan geſchloſſen werden, und ſind die Mikglieder dieſer Bühne dadurch eine Zeit lang frei — Sofort wurde 
aebler im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe- neter. diefe Gelegenheit von der Kurhaus. Adminiſtration benutzt, um diefe ganze Geſellſchaft zu einem ‚Gaitjpiele in Hom⸗ 


raumten Termine ihre Erklärungen, und Vor, 
ſchlage über die Belbehalt ne E 

ters oder die j eines anderen einft- 
weiligen Verwalters abzugeben. 


eee ee eee een burg zu engagiren; fie zählt 38 Perſonen und wird vom 3. Juli bis 3. Au uſt im Ganzen zehnmal A , 
Verpachtung, von Gras⸗ Vorſtellungen dieſer Künſtler find bekanntlich äußerſt launig und humoriſtiſch und werden ni ? Wache u 


i mggu an bod Gehen Felge dich durch bie Wallending des Fenin 5d b 
lien, welche von dem Gemeinſchuldner N NE „J. Bad Homburg befindet fid du e Vohendund des peiniſchen und bayriſch⸗öſterreichiſchen Ei 00 
dung X å ; 0 Ji A 115 3 tee im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 ee 


etmas lden, wird ben, nichts Moſchin jol in den nachſtehend verzeichneten] 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelft direkter Eiſen⸗ 
n viel. Terminen Öffentlich im Wege des Meiftgebots [bahn nach Homburg. Achtzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und“ Homburg hin und her sH der letzte te 
mehr von dem Beſitz der Gegenftände bis zum anf den Mlefen des Shupbejirts Kray. 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, | 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe towo am 14. Juni d. J.; Theater, Konzerte und ſonſtige Abend: Unterhalt ungen Frankfurts zu beſuchen⸗ 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 2) auf den Wieſen des Schutzbezirks Grzybn ————— — = — Auktion EEE 
+ 4 
Im Auftrage des Ba ge Kreisgerichts 


am 15. Jun 
werde ich Freitag den Mai c., Bor- 


; Juni d. J.; d | A 
Wursmafle abzuliefern. Pfandinhaber und an.] 3) im 11 d F 66 d WwW nem RUE 
mittags von 9 Uhr ab, im Auttionstotal, 


ere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger des] „ Juni d. J. a 25 3 En SS 
SemeinfgulDners — — . en Be. ) auf den Wieſen und im Torſpruch bei Die hieſigen verbeſſerten und bequem eingerichteten Seebade⸗Anſtalten 


duſgowo und Zdechy am 22. Juniſwerden am 20. Juni eröffnet und werden Badequartiere in allen Größen zu 


ze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu i f f 

m i d. J.; and % Á 4 p Magazinftrae Nr. 1, diver „ u. 
À 3 werben de u en, welche 5) auf den Wieſen des Schußbezirks Brzednia billigen Preiſen durch uns vermittelt. Außer reizenden Partieen, welche in der Silbergegenſtände iR: Akeas dase, | 
mn die Maſſe dan eee am 22. Juni d. J Umgegend zu Waſſer und zu Lande gemacht werden können, bieten den Gäſten] Ohrringe, i i Meier 


machen ordert, ihre An. 
Prüge, relie "mögen Wa rechtshängig 
dec dit nicht. mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
gr 

dum 24. ni er. 
bei ung Wah ober einen 


und d t N 
inner . ur Prüfung der ſämmtlichen, 


n * + 
akn Termine ad J bis 4 beginnen um 10 Abwechſelung und Zerſtreuung: der Beſuch des Theaters, der Feſtungsbau mit| Gabek u. emnaan Möbel, 


a 5 d 
gari 1 dem gegen 200 Fuß hohen ec das neue großartige ſchwimmende eee abt u Bien Ihaftögeräthe 
und jedesmal mit dem Ausgebole ta Kaveıl Narinedod, die koloſſalen, den Hafen ſchützenden Granitmoolen, die umfang- ntereski, a 


- , 5 5 Rye 
Ne. I eröffnet. Die Bezahlung des Steiger-|reihe ſchattige Plantage unmittelbar vor der Stadt, durch welche ſorgſam ge⸗ königlicher Auktions. Kom 
iſes erfolgt ſofort dem Zuſchl d ä S ü ner S miffat. s; 
preifes erfolgt ſofort nach dem Zuſchlage und pflegte feſte Wege nach den Bädern und nach dem Strande führen. Die Spanwirtärgaft in Pufg ca 


werden die übrigen Bedingungen vor Eröff. t j a vrii ; N 8 
mug det Termine bekannt hengt u IR Außer einem geringen Mufikbeitrage unterliegen die Badegäſte keiner 


5 


i A g. Ri : tómto bei Moſzyn it vom 1. Juli d. J. ab 
dern ab der gedachten Frist angemeldeten For bei Moſchin, Beſteuerung, vielmehr werden Konzerte, Bälle und ſonſtige Vergnügungen für : i 
des Definition Vermeil eee e be Met 1869. $ Rechnung der Badekaſſe arrangirt. = ri ri 15 einen kautionsfahi. 
i den 10. J er., | Der königliche Oberförſter Swinemüinde, den i: deu 1868 Näheres beim Befiger. 
r, 


Kruger. Die Bade⸗Direktion. 


Frankfurter Allgemeine Rückversicherungs-Actien-Bank 
zu Frankfurt a. 0. 
Einladung zur Actienzeichnung. 


Durch Rescript der königlichen Ministerien für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, des Innern und der Justiz, vom 25. November 1868, ist dem unter- 
zeichneten Comité die Concession zur Gründung einer Actien-Gesellschaft, unter der Firma: 


„Frankfurter Allgemeine Rückversicherungs-Actien-Bank 
zu Frankfurt a. 0.“ 


mit dem Sitze in Frankfurt a. O. ertheilt worden. 


Der Zweck des Unternehmens ist: 
Rückversicherung zu gewähren gegen Feuersgefahr und gegen die Gefahren des Transportes. 


Das Grundcapital ist auf: 5 
zwei und eine halbe Million Thaler preuss. Crt. 
bemessen und vertheilt auf 5000 Stück Actien, jede zu 500 Thaler, worauf zwanzig pro Cent zur Baareinlage gelangen. 
Der bedeutende Aufschwung, welchen insbesondere das deutsche Feuer- und Transport-Versicherungs-Geschäft in den letzten Jahrzehnten gewonnen, hat fortge- 
setzt das Bedürfniss nach Rückversicherung für alle Feuer- und Transport-Versicherungs-Gesellschaften Deutschlands in hohem Grade gesteigert. Die geschäftliche Vor- 


sicht gebietet, behufs Vertheilung der Gefahr, grosse oder zusammengedrängte Versicherungswerthe zum Theil weiter zu versichern. 
Das in Deutschland gegen Feuersgefahr versicherte Capital beläuft sich ohngefähr auf 16,000 Millionen Thaler, wovon schlecht gerechnet 4000 Millionen rück- 


versicherungsbedürftig sind. 

Trotz dieses evidenten Bedürfnisses, das sich im See-, Fluss- und Land-Transport-Versicherungs-Geschäft ebenso fühlbar macht, fehlt es in Deutschland überall 
an hinreichender Rückversicherungs-Gelegenheit. Letztere wird in genügendem Maasse um so weniger geboten, als von den fünf in Deutschland bestehenden Rückver- 
sicherungs-Gesellschaften vier Institute ganz oder doch grösseren Theiles nur behufs eigener Benutzung von inländischen Versicherungs-Anstalten gegründet sind. 

In Folge dieses Umstandes werden von unseren Versicherungs-Gesellschaften jährlich erhebliche Quoten der Versicherungssummen bei ausländischen Compagnien 
gedeckt und dafür an Rückversicherungs-Prämien Jahr aus Jahr ein viele Millionen Thaler in das Ausland geführt, welche durch Beschaffung ausreichender Rückver- 


sicherungs-Gelegenheit im Inlande diesem erhalten bleiben könnten. 
Es ist somit gewiss geboten, dem dringenden Bedürfniss nach Rückversicherung durch Errichtung einer völlig unabhängigen gut fundirten Rückversicherungs- 


Gesellschaft in Deutschland endlich abzuhelfen. 

Die deutschen Feuer- und Transport-Versicherungs-Gesellschaften, vornehmlich die jüngeren unter denselben, werden unzweifelhaft die Gründung einer solchen 
Gesellschaft mit Freuden begrüssen. Ebenso werden unsere öffentlichen Feuer-Versicherungs-Anstalten derselben ihre Theilnahme zuwenden. 

Dabei kann an der Rentabilität einer unabhängigen, gut geleiteten Rückversicherungs-Gesellschaft nicht gezweifelt werden. Die Geschäftsresultate der bis jetzt 
bestehenden Anstalten dieser Art lehren dies zur Genüge. Von denjenigen unter ihnen, welche in Deutschland arbeiten, hat die „Pannonia“ in Pesth schon im 
ersten Jahre ihres Bestehens 12 % Dividende zahlen können. Unter Steigung bis auf 25 % gab sie im Jahre 1867: 16 ½ % Dividende. Die erst 1865 in Wien 
gegründete „Securitas“ zahlte 1865: 6 %, 1866: 12%, % und 1867: 20 %, in 3 Jahren also 38¾ % Dividende. 

Die wenigen abhängigen Rückversicherungs-Institute in Deutschland rentiren ebenfalls vorzüglich. 

Die Sächsische Rückversicherungs-Gesellschaft in Dresden hat unter anderen in den Jahren 1864 bis 1866: 20 %, 20 % und 30 % und in den beiden letzt- 
verflossenen Jahren je 50 % Dividende geben können. 

Im Durchschnitt beläuft sich die von diesen Instituten jährlich gegebene Dividende auf ca. 17 %, $ 

Indem wir darnach das neue Unternehmen der öffentlichen Aufmerksamkeit empfehlen, laden wir hiermit zu reger Betheiligung an demselben ein und bemerken 
nur noch, dass bereits durch Anknüpfungen mit verschiedenen Versicherungs-Austalten ein hinreichendes Geschäfts-Fundament dem zu gründenden Institute gesichert ist. 


Frankfurt a. O., im Mai 1869. 
Das Gründungs -Comite 
der Frankfurter Allgemeinen Rückversicherungs- Actien-Bank 


zu Frankfurt a. O. 


Alfred, regierender Graf zu Stolberg-Stolberg Conrad von Berg, Graf Ferdinand von Bredow-Mögelin J. J. F. Bussler, 
auf Schloss Stolberg a. H. Rittmeister a. D. auf Colberg bei Storkow. in Berlin, Rittergutsbesitzer auf Mögelin. Director in Kienitz. 
Deetz, Carl Ehrich, - Carl Ehrich, Gneist, Hofrath F. R. Kleinschmidt, 
Oberbürgermeister zu Frankfurt a. O. Fabrikbesitzer in Frankfurt a. O. Dr. jur. im königl. Ministerium des Innern Kammer-Director a. D. zu Advocat und Notar in Leipzig. 
in Berlin. Halle a. S. 
A. 0. Koppe, Oscar Krause, Gustav Kreutzer, Dr. G. L. Kufahl, H. F. Lehmann, 
Oberamtmann in Kienitz. Kaufmann in Frankfurt a. O. Kaufmann und Kramermeister in Leipzig. Ingenieur u. Maschinenbaumeister in Berlin. Bankier in Halle a. 8. 
von der Marwitz, À Moritz Mende, Julius Mertz, Adolf Mess, 
Landrath des Kreises Lebus auf Friedersdorf bei Seelow. Commerzienrath, Bankier in Firma L. Mende Generalbevollmächtigter in Berlin. Regierungsrath in Merseburg. 


zu Frankfurt a. O; 


G. F. W. Noack, Carl Pollack, è Paul Steinbock, Heinrich Tillich, 


Fabrikbesitzer in Frankfurt a. O. Stadtrath in Frankfurt a ©. Fabrikbesitzer in Sandow bei Ziebingen. Stadtrath und Vorsitzender der Handelskammer zu Frankfurt a. O. 


Wolf, 
Rechtsanwalt in Frankfurt a. O, 


Mit Bezug auf vorstehenden Prospect ‚erklären sich Unterzeichnete bereit, vom 


Montag, den 31. Mai C. a» bis 
Sonnabend, den 5. Juni c. 
Zeichnungen al pari in Empfang zu nehmen. 


Bei eintretender Ueberzeichnung findet der Schluss der Subscription schon vor dem 5. Juni statt, und wird alsdann die etwaige Reduction den Zeichnern in 
kürzester Frist mitgetheilt werden. Bei der Zeichnung sind 10 pCt. baar oder in courshabenden Werthpapieren zu deponiren. 


Prospeote und Statuten F bei den Unterzeichneten aus. 
. W. KRAUSE & CO. BANKGESCHÄFT in BERLIN, Leipzigerstrasse 45. 

J. H. STEIN in CÖLN. 

H. F. LEHMANN in HALLE a. S. 

E. HEYMANN in BRESLAU. 

Gebr. MOLENAAR in GREFELD. 

L. MENDE in FRANKFURT a. 0. 

GOLDSCHMIDT & CO. in BONN 


P & WOLFF in POSEN. 8 
Pferde⸗Auktion. Soolbad Königsdorfi-Jastrzemb Zahnſchmerzen m: imn x Echt 


Montag, den 31, Mai, Vormittage von j treiben, ſelb die Za l und an- v v ; 
10 lipe abe mabe is am Ranonenpiag in Dberflefien, gen felBR wen De Babe bot Ben doppeltes Grätzer März Bier 
mehrere beim Baue der Märkiſch⸗ Beginn der Saiſon am 15. Mai d. J. ohne N zu a durchſin vorzaglicher Qualität, in ganzen und 
JJ½%/ͤ́Ä ß . . 
gute Arbeitspferde, Kummtge⸗“ Als angeſtellter Badearzt fungiet Herr Dr. med. ag Jukka 2 iaa Daene en. riwig Latz, 
ſchirre, Arheitswagen, offentlich P. Kappmeier Maler Specialität Centrifugal-Dampf-Cali- Zu haben à Flaſche 5 Sgr. NB. Den Herren Reſtaurateuren ges 
meiftbietend gegen Ae baare Zahlung ver⸗ St. Martin Nr. 30 $ fornia- etc, Pumpen. þei Frau Am. Wuttke n 
fteigern. ychlewski, empfiehlt fih zur gefälligen Beachtung. um ll. Amerik. Í „Meetine, fireres Mittel gegen Hühner: 

tönigl. Wuttions-Rommiffar. j “MPN S in Poſen, Waſſerſtr. 8—9. [augen, fow 3 
D amter, fucht einen Gebr. Pütsch,| Röhrenbrunnen 4 5 ende e eee 
wih ragte fat ih 160 © l Allg N en e ee feejg9 zu ; unnen | 8 — — empfiehlt A. Wut 0 
er für täg uar „kaufen geſucht. u erfa rlin. N ssel. „fette Dang. . 
abere unter O. A. in der Exped. d. Ztg. 1 IW., Busse, D intecval jaki am Damm 7. r es saäfngen Soon ER Koiro Waſſerſtr. 859, ’ 


| 


Um ein großes Lager von garen Ledern fo ſchnell als möglich zu räumen, erlaubt fih unterzeichnete 


7 


Bür mein Deſtillations- und Materialwaa.] Eine Dame, Vorſteherin einer Mädchen⸗ 


Handlung den in dieſem Fache gewerbetreibenden Kaufleuten, Schuhmachermeiſtern und Aſſociationen eine Wal Manser oder vom 1. Juli c. ant münfcht au Johanni in einer anfåndi 


auf untenſtehenden Preis-Courant aufmerkſam zu machen. 


Scholly Behrendt, Thorn, 


Prima⸗Maſtricher Sohlleder. . à A 14—15 Sy Braune Kipfe . . . . . à . 15—16 Sy 
Wildbrandſohlleder - 13—13½ Schwarze Kalbfelle . 
„deutſche Kuhlede . . 12—13 Braune . . Q. 27½—30—32⸗ 
eder. . . Nd 13—14—15 - Schwarze Schuhroßleder . . àQ. 20—21 = 


Berliner 


„ Halbſohll 
Fiahlleder 


beſter Gerbung, à Aè. 15—16ͤ „ 


Von einer Reiſe aus Ungarn zurückgekehrt, empfehle ich meine 


dort von Produzenten eingekauften Weine zu den billigſten Preiſen. ferte Etage links, if ein freundliches großes 


T. Langner, 


Ungarwein⸗Großhändler in Gofyn. 


inen jungen Mann. gen Familie in Poſen eine Stelle als Er⸗ 
Wreſchen, im Mai 1869. zieherin. Sie giebt Klavier ⸗ Unterricht 
Marcus Grünberg. jund würde auch in der Wirthſchaft 45 
Ein mit dem Regiſtraturweſen und der lich fein. Adr. Frau Mutz in Wolftein. 
en den denen nn Meese Die von mie age e, Sac 
ſofort zu engagiren geſucht. gegen die Amalie Polke nehme ich hiermit 
Die näheren Bedingungen werden auf An- retour. Poſen, den 26. = w 
frage unter Einſendung der Führungs⸗ und ones Pillau. 


Qualifikationsatteſte mitgetheilt. Den früheren Wirthſchaftsſchreiber Herrn 


Ein junger Mann aus anftändiger amilie, | Beganowski erſuche ich im Intereſſe 
welcher die Landwirthſchaft erlernen will, feines früheren Prinzipals, mir feinen gegen- 
findet von Johanni c. ab ein Unterkommenſ wärtigen Aufenthaltsort mitzutheilen. 
auf dem Dom. Sulin bei Klecko. Mützel, Rechtsanwalt. 

Ein tüchtiger Laufburſche oder Lehrling = y LTR 
findet fofort Stellung im Atelier Friedrichſtr 30] Bei dem am 24. ſtattgehabten 


„Bir ein Detail, und dun Gefgäft wird Brande ift uns ein Kontobuch 
fähig it ee del gem Merrm. abhanden gekommen. Der Finder 


gelin, Bergſtraße wolle daſſelbe gegen angemeſſene 


Brückenſtraße Nr. 38. 


z = 23—24 » 


Wilhelmspl. 12, 


Bimmer mit oder ohne Möbel fofort zu ver- 
miethen. 


MATICO -INJECTION 


Gebrauch des Copatv 


von GRIMAULT & C APOTHEKER IN PARIS 


Aus den Blattern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico- Injection als 
ſicheres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. Ferner werden von demſelben Hauſe 
gegen diefe Krankheit Gluten-Kapſeln unter dem Namen Capsules végétales au Matico 
bereitet, welche neben dem Copalva-Balſam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico Pflanze 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkrafte des Bal: 
fams erhöht, fondern auch das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 


a- Balſams nach fih zieht, vermieden. 


Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


Woll⸗Niederlagen 


ſind zu vermiethen bei 


Adolph Asch, 


Schloßſtr. 5. 


eme Erzieherin, welche gleigyeinig| Belohnung Markt Nr. 56 abgeben. 
Fee . 44, Bat, bes e F. Kronthal & Söhne. 
2 Carl Heymanns Verlag , zmme) 
in Ber n ift rege ee und durch alle Buchhandlungen zu 9 
Breiteſtr. 13, 1. Etage, Der gerichtliche und außergericht⸗ 
it eine große Wohnungſliche Auktions⸗Kommiſſarius no ven Borisriften 


vom 1. Oktober zu ver⸗ — Drau Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 24, ſowie den ſpäter erlaſſenen Inſtruktionen, 
miethen. N äh eres d aſelbſt. eglements, Verordnungen, Gebührentagen und Tarif zur Erhebung der Koſten für 


Nutzbringend für 


Qand- u. Ackerwirthe!!! „Avis für Raucher. 


ze * i b Auktionen. 
Zum Verkauf von Firniß und Lack ſucht R 
eine franzöſiſche Fabrik einen foliden Agenten. |brojh. Preis 5 Sgr. 
Offerte sub K. S. 4 15, poste restante 


a r oes jerichtliche Exekutionsinſtruktion 
i n 8 EHE * nach den Vorſchriften des Tit. 24 der Prozeß Ordnung und der Juftiz- Minifterial- Dienft- 
En lischer 1 i 10 Gutsverwalterſtelle-Geſuch. Inſtruktion für die gerichtlichen Unterbeamten vom 2. Auguft 1850, ſowie ſpäteren Verord⸗ 
g Grant . . 13y, Ein praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Land: ir 8. 2 Bogen gefälzelt. Preis 5 Sgr. 
tt N b N — Samen Augusta 13 ½ wirth, der feit 6 Jahren einen größeren Güter- eschäfts- Reglement für die Subaltern- Bureaus der 
u er⸗ u k = +| Minerva 13 ½ Komplex mit Dampfbrennerel, Mahl- und Königl. Gerichte, vom 3. August 184], kl. 4. 6 Bogen. Preis 8 Sgr. 
Diefe Rüben, die fhönften und ertragreich. Ines . « 13%, Oel-⸗Mähle ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, 
fen von allen etzt bekannten Wutterrüben,] Floreneia 15 ſucht vom 1. Juli eine entſprechende Stellung. 0 ° 
werden 1 bis 3 Fuß im Umfange groß, und] Golondrina -15 Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. H brecht in Berlin 
5, ja 10 bis 15 Pfund ſchwer, ohne Bear- Progreso -15 A RETTET AES 1 9 
beitung, denn ſie verlangen weder das Hacken] Manilla . 16 


noch das Haufen, da 


Erde wachſen, die Rübe aber wie ein Kohl⸗⸗ Juno 13 420 


nur die Wurzeln in der Zamora . 


kopf über der Erde ſteht. Das Fleiſch dieſer] Rionda . . 20 
Roben if rb die Schale kirſchbraun,, Henry Clay . . + 20 
mit großen, ſaftreichen Blättern. Maravilla . . . 20 


Vorzüglich kann m 


an dann die Rüben noch! Rosa Habana. 20 


anbauen, wenn man die erſten Vorfrüchte] Escorial kräftig. 20 


derunter genommen 


tter, Frühlingskartoffeln, Raps, Lein und Reyna Regalia . 25 
bieten Gele die letzte Ausſaat in Rog- Palmito Eins 
genftoppel und bis Mitte Auguſt, fo kann] Vidalge . : r 
man mit Beſtimmtheit einen großen Ertrag] Bretona kräftig. 27½ 


erwarten und mehre 
bauen. 


bat, z. B. nach Grün.] Commercial . . + 20 


re hundert Wispel an Crespo 30 


ird der Verſuch lehren, daß diefer| Flor Pinal . ; . 30 
Mübenden zehnmal . ur der Runkel⸗ Flor de Londres . 40 
und Waſſerrüden⸗Anbau, da nach der Rüben⸗ Cabanıs . . . -40 


fütterung Milch und 


Butter einen feinen Ge- Integridad . 40 


ſchmack erhalten, was bei Waflerrüben nie] Veneciana . . 40 


mals der Fall iſt; 


nimmt diefe Rübe die erſte Stelle ein. Das 


auch als Maftfütterung| Aguiala de Oro. . 50 


Pfund Samen von der großen Sorte koſtet und Aroma 


2 Thlr., und werden damit zwei Morgen bes 
u Der Ertrag iſt pro Morgen ca. 230 s He 


bis 260 Scheffel. M 


/ Pfund wird nicht verkauft. Es offerirt 


dieſen Samen 


Ferdinand Bieck n Schwedt a. O. 


Frankirte Aufträge werden 


mit umgehender 


ittelſorte 1 Thlr. Unter Poſen, 
Friedrichsſtr. 33a. 


wo der Vetrag nicht beigefügt, wird 


folcher per Poſtvorſchuß entnommen. 


Für Gär va kgl. pr. 140. Staats-Lotterie. I wen Material- Sejsätt. 


Hierzu ‚verkauft und versendet Loose: 
1 „ 


T Gärtuer und . Era 
Blumenfreunde! ir. on ker 


U 16 32 21 
eine Anzahl Warmhaus und Kaltbaus. -i / Thlr. 20 Ser- 10 
anz ied Sorten werden we. / Thlr. 1%, . gr. 10 Sgr. 
— e ae Trelbhauſes billig verkauft Alles auf godreckten Antheilscheinen, gegen 


im Fehlanſchen Garten. ess aie 


Das 


Strzalkowo hat 


Pörſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 27. Mat 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
E diet. 5. 6, . 26. ; Not. v. 26. „ 28. 
ae . 50} | 504 [Fondsbörſe: 
Juni-Juli 51 50 50 ärk.⸗Poſ. Stm.- 
| ol 20 Aktien 64 


Sept Olt. . . 11 
Spiritus, feiter 
Mai-Juni. . . 17 


Junt⸗Jult.. . 17 
Yultl-Auguf. . 17% 
„analliftes 
60,000 Quart. 


Neue ef g E 182 1314 129 
eue Poſ. Pfandbr. 

ut 11 Ruf. 85 78 77 
11 11 oln. at. 

E Pfandbrteſe. 565 | 56} 567 


17½ ] 17 [1860 Looſe .. 838 83 82 
1741/74) 17% Italiener 563 | 564 | 56 
174/241 1724 [Amerikaner. 864 | 86$ | 86 

Rael e 424 42 |41} 


Stettin, den 27. Mal 1869, (Marcuse 4 Maas.) 


Weizen, behauptet. 
Mai-Juni . 67 
3 880 677 Sept.⸗Okt 


In 

164 | 16 

513 | 514 | Fund- Juli. 16 | 1 
518 |51 Juli-Auguſt. . 17 |17 


Not. v. 26. A Not. v. 26. 

N MBOJI, unverändert. ; 
Ra a N 

674 Spiritus, behauptet. 
aiunt . . . 


49} 


empfiehlt als ganz vorzüglich in Geſchmack 


ymann, 


Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 
ſtark, mittel oder leicht ſein ſoll. 


t, und $ 
Be en, Am 7. Juli 
beginnt die erste Classe der 


uss oder Einsendung des Be- 


4 - Staats-Effecten-Handlung Max Meyer] Schulkenntniſſen findet unter gün- 
Dominium Sta w bei Berlin, Leipzigerstr. 9. 


Im Laufe der letzten zehn Jahre fielen in 
300 * Hammel mein Debit Thlr. 100,000, 
zu verkaufen 000 


bie! £ 15, etc, 
Fr. Hechte u. Barfen Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


Wir suchen für uns er Galanterie- 
und Kurzwaaren - Engros- Geschäft p. 
1. Juli a. c. einen tüchtigen Reisen- 
den. Nur diejenigen Reflectanten fin- 
den Berücksichtigung, die bereits für 
diese Branche gereist haben. 

F. A. Prager * Sohn. 
Liegnitz. 


34 Taubenstr. 345 ; 
Annoncen-Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach- Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu den Originalpreisen. 


Verein junger Kauf leute. 


Sonnabend, den 29. d. M., Nachmitt. 
Uhr: 


Herr Dr. panies 
Phyſtologiſche SRizze (II. Theil). Isli 
amilien: Nachrichten. > z 4 r 
5 i d. M., Vormittags /,12 Uhr wurde] Die ſehöne Schweizerin, 
meine liebe Frau Amalie, geb. Lönge, von] die ſchwerſte und koloſſalſte Dame 
einer Tochter glücklich entbunden. der Welt! 
C. A. Kluge. Täglich von Morgens bis Abends zu ſehen 
Auswärtige Familien⸗Rachrichten. auf dem freiem Platze St. Martin 
Verlobungen. Frl. Anna Lucas mit dem neben Krugs Hôtel 
Sem.. lehrer Hermann Schüler in Berlin, 30 Thaler 


Frl. Anna Schulz in Falkenberg i. M. mit. Prämie Demjenigen, der fagen t 
dem Hrn. Leo Stange in Berlin, Frl. Marie — bier — zu laben 1 TA 


Wiehler in Königsberg i. Pr. mit dem Kauf- 2 Ioe 
Bahnhofs - Garten. 


mann Hermann Teſchendorff in Berlin, Frl. 
Heute Donnerſtag den 27. Mai 


Ullr. Liskow mit dem Hrn. Karl Fr. Liskow 
Sinfonie⸗Konzert. 


in Soldin, Freifräul. Marie v. Könitz mit 
dem Hauptmann Vierneuſel in Koburg. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2 Sgr., von 8 Uhr 
ab 1 Sgr. 


Verbindungen. Geh. Sekretär Auguſt 
©. Walther, Kapellmeiſter. 


Wille in Berlin mit verw. Frau Emilie Ader- 
Volksgarten. 


mann, geb. Böttcher, in Zehdenick, Major v. 
Donnerſtag den 27. Mai: 


Oban. 5 Berlin er rl. Nich v. Lautz > 
Ohlau, ymn.⸗Lehrer Dr. Richter in Halle 
L. Krüger, 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
eſellſchaft 


mit Frl. Louiſe Sander in Leubingen. 
Wronkeé. Sailon- 
Ein Knabe aus anftändiger Familie, welcher Saiſon Theater, 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 
Entrée an der Kaſſe 2} Sgr., Kinder 14 Sgr. 


A Donnerftag den 27. Mai: Der Dachdecker. 
Em, die Gärtnerei zu erlernen, kann ſich] Poſſe in A Bildern von . 
melden, im è Guten Morgen Herr Fiſcher. Sing 
Le halass'ſchen Garten. [fpiel in 1 Akt von Friedrich. Muſik — 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets: 4 Stück 71 Sgr. in den Kon- 
bitoreien des Herrn R. Neugebauer. 
Emil Tauber, 


Die Theaterdirektton erſuchen wir, baldigft 
eine Wiederholung des Stückes „Ein Glas 
Waſſer“ zu veranlaſſen, deffen vortreffliche 
Vorſtellung vor einigen Tagen geſtört wurde. 

Viele Theaterfreunde. 


Fur Damen⸗AKleider werden ges 
übte Schneiderinnen geſucht. 


Il Markt 63. Robert Schmidt, 


J vorm. Anton Schmidt. 
Auf einem größeren Gute wird eine 


Wirthſchaftsmamſell, die mit der 
Butterbereitung und Käſerei 


vertraut und der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig if, zum ſofortigen An- 
tritt geſucht. Gef. Offerten sub C. 5128 
befördert die Annoncen Expedition von 
1 Rudolf Mosse in Berlin. 
Für ein Defillations- und Colontalmaaren- 
Geſchäft in Weſt Preußen wird ein tüchtiger 
junger Mann, der zur Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz geeignet, per 1. Juli oder ſoſort zu 
engagiren gewünſcht. Näheres bet 
Manasse Werner, Gr. Gerberſtr. 17. 


Einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ſuche zum ſofortigen Antritt für 


Glogau, 
Paradeplatz. 


$ 
4% Thir, 
1 


Ein junger Mann mi Stiegmann. 

N lung t guten Freitag den 28. Mai. Der Ritter der 

5 3 Damen, Luſtſpiel in 1 Akt v. Hiltl. Gier 

ſtigen Bedingungen als Lehr⸗ſauf: — — — wilden 
r gangener u und gegenwärtigen ru , 

ling ſofort Engagement bei rungen in 3 Akten v. Kapellmeiſter Binder, 


Adolph ussak. Billets find bei den Herren Ed. Bote & 6. 


Bock zu haben. 


40,000, 20,000, 


TE 5 Tr ö pr. dieſen Monat 60 a 593 a 60$ Rt. bz, Mai-Juni do., Juni-Juli do,' 
Börfe zu Pofen . 7 $ 3 uni do., Juni-Juli do 
am 27, Mat 1869 Roggen loto pr. 2000 Pfd. 504 a 514 Rt. bz., ſchwim. 83. [Sa pfd. 514 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börſe. Rt. ba, per dieſen Monat 505 a $ Rt. bz., abgel. Anmeld. vom 22. 49 


+ bz. 
Mai. Juni 50 a 2 bz., Juni- Juli 505 a f a $ bz, Juli- 49 
492 ba., Sept.⸗Okt. 49 a 3 bz. inte, en 


ù Gt Bö & : 2 29 Zr so 8 nach — . 
er loko pr. . 28 — 7 alität, ý 
pro u enz cf k. per dieſen Monat 293. Mai-Juni do., Sant 30 do., — 281 b 


Berlin, 26. Mai. Wind OSO. Barometer: 271, rmometer | Sept.⸗Okt. 27% nom. 
21% K. Witterung: ſchön. * Erd ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaart 58-65 Rt. nach Qualität, Futter- 
Der Einfluß ſehr jhönen Wetters bat beim Beginn des Marktes auf | waare 49 - 52 Rt. nach Qual. 
die Stimmung fir Roggen einigen Druck ausgeübt, doch das Geſchaft Raps pr. 1800 Pfd. 84 _87 Ni. 
entwickelte ſich bald in entſchieden günſtiger Weife, denn auf Grund der ſich Rübfen, Winter. 83—86 Rt. 
beſſernden Verwendung für Waare wird auch ein vermehrter Begehr nach Rüböl loto pr. 100 Hfd obne Bak 114 Rt., per diefen Monat 11 Rt., 
nahen Terminen unterhalten, fo daß diefe faft allein fih im Werthe geho- | Mal. Juni do., Juni-Jult 115 Br., Iult-Auguft 114 Rt., Auguf-Sept. — 


ben, während Herbfllieferung heute verbältnigmäßig weniger Beachtung ges | Sept -Oktdr. 114 a % bz. Ott.-Nobr. 111%/,, a 1 bh., Novdr.-Dez. 118 bz. 
12 1 1 1 dat Skala Ctr., und wenn einerſeits kon⸗ Leinöl loto 114 Rt. s 
atirt werden muß, da e ſtarke Cirkulation derſelben die Engagements iri 8000 „% 0 
ſehr lichtet, fo if doch andererſeits auch hervorzuheben, daß die Waare nun- —, eg aA 17%, vi N al i 2 = ga 
N lem und Wertäufee waren Im Wentzel uten SOE Rt: ere. 17 a uu bo, 8. g 17 af bi. . f Be 
regſam un ufer waren À ndigungspr „Sept. 173 a} b ; 8 
Roggenmehl etwas beffer arg und ziemlich belebt. Gekündigt en an u. 8d. $ Br. Sept- ON. 1 15 
r. 


| 5 Mehi. Weizenmehl Rr. 0. 4—3} Rt, Nr. 0. u. 1. 3 — Rt 

1500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt 14 Sg , I Rt. 
Weizen matter, 0 Betindigt 2000 Etr, Kündigungspreis 60 Rt. am erpa © = 3 —3ʃ1 Rt., Rr. U. u. 1. 3—34 Mt. pr. Etr. un- 
Hafer loto ziemlich feft; Termine vernachlaſſigt und etwas billiger.“ d 3 

Gekündigt 600 Cir. Kündigungspreis 294} Mt. Roggenmep! Rr. O. u. 1. pr. Ctr, unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Räböl ſehr Ril, aber preishaltend. Monat J Rt. 14 Sgr. Gd., Mai-Juni 3 Rt. 13} a 14 Sgr. bz. u. Gd., 
Far Spiritus gab es anfänglich ziemlich viel Verkäufer, fo daß die | Juni. Juli 3 Rt. 14 Sgr. Od., Juli-Auguft 3 Rt. 137 Sgr. bz. u. Gd., Sept. 

Preife rt niedriger aoa Später goca 5 . Bas Ueber- | Okt. 3 Rt. 124 a } Sgr. bz. u. Gd. 

ewicht, doch nach mäßiger Beſſerung in den Preiſen iſt die Haltung von Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Gtr. mit loke 

euem ermattet. Gekündigt 150,000 Quart. Kündigungspreis 174 Rt. Rt., per diefen Monat Ta 1. He ) p Baß 74 


Mai-Juni — T . 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 58—70 Ri. nach Qualität, pr. 2000 PP. N * 


rrrrr////—ũ̃Ü—⏑.: 0 . ZT 


AR] f; 
2000 Pfd. loko 5052 Rt., Mal⸗Juni 51, 51} bz. 
Juli⸗Auguſt 49, 3, E bz. Br. u. Gd., Sept.⸗Oktbr. 


29 ba, Gd. u. Br. ; 2 
Berfe fat ohne Handel, leichte ungar. 86 Rt. bz. 


gr r behauptet, p. 1300 BB; loko 3824—34 Rt. 


rbſen ſtill, p. 2250 Pfd. lolo Hutters 52-63 Rt., Kod 55—57 Rt. 
Mais p. 100 Pfd. loto 62 Sgr. bz. 
Heutiger Landmarkt: 
eizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
60—68 50—53 40—45 32—35 52-56. Rt. 


Heu 20—25 Sgr., Stroh 79 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 

Küböl feſter, loto 113 Rt. Br., pr. Mai und Mai-Juni 11} Br., Sept. 
DH. 114, f bz, 3 Br. u. Gd. i 

Spiritus feſt, loko obne Faß 103, I Rt. ba, pr. Mai- Juni n 
bz, Juni⸗Juli 164 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 174 Gd., Auguſt⸗Sept. 175 bz. 


u. Gd. Sept.⸗Okt. 17 Gd. l 
250 Wiſpel Weizen, 100 Etr. Räböl, 20,000 Quart 


Al emeldet: 
Spiritus. ; 
Regulirungspreife: Weizen 67 Rt., Roggen 514 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 1644 Rt. 
Malaga-Baumöl, toto 164 Rt. in großen Gebinden, 163 Rt. in klei 
nen Gebinden bz. 5 
Pelroleum loto 7 Rt. bz. pr. Sept.⸗Oktbr. 7 Rt. 7 Eu Me = 4 Br. 
* „ig 
Breslau, 26. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Borſenderſcht.] 
(p. 2000 Pfd.) 


e pr. Mai 47 Br. 
f u pr. Mal 48} Br. 


; Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der poltzellichen Kommiſfion.) 
Breslau, den 26. Mai 1869. 


pr. 185 
gem 


8 


Bromberg, 25. Mal. Wind: SW. Witterung: ſchön. Morgens 
10 Wärme. Mittags 20° Wärme. i 
Beizen, bunt. 138 


S Zur 


Gerſte, kleine 38-40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 41—43 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherdſen 46—48 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.⸗G. 
Hafer 28-30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zoltgewicht. 

Spiritus ohne Handel, ( Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte, 


Köln, 26. Mal, Nachmittags 1 Uhr. Weizen höher, loco 6, 75 

a 6, 25, pr. Mat 5, 224, pr. Juni 5, 24, pr. Juli 5, 26, pr. November b'o. 

Roggen höher, loto 5, 75 a 5, 15, pr. Mai 5, 6 1 4, 295, pr. 

November 4, 293. Rüb o! niedriger, loko 125, pr. 1210, pr. Oktober 

12%, Leinöl lolo 118. Spiritus lolo 20}. af 
Breslau, 26. Mai; Nachmittags. Feſt. 


47, RADIL pr. Mai⸗Juni 11, pr. Herb 


alos, e 
5 Bremen, 26. Mai. Petroleum, Standard white, loko 58, pr. 
September 6}. Matt und unverändert. 
í mburg, 26. Mat, Nachmittags. 
: Termine Has, D * h A 
auf Termine flau, Roggen ſtille. Weizen pr. 
110 Bantothaler Br., 109 Gd., pr. Mal. Jun 1001 Br., 109 Gd. pr. 
Auguft-September 1111 Br., 111 Sd. Roggen pr. Mai 5000 Pfund 
Brutto 93 Br., 92 Gd., pr. Mai-Juni 865 Br., 853 Sd. pr. Auguſt⸗ 
September 835 Br., 83 Gd. Hafer febr ile. Rüp öl feſt, Toto 233, 
pr. Mai 233, pr. Oktober 244. Spiritus ſtille, pr. Mat 23, pr. Auguſt 
September 24. Kaffee ruhig. Zink leblos. Petroleum feſt, loko 
144, pr. Mai 18}, pr. Auguft- Dezember 101 — Sehr ſchönes Wetter. 
London, 26. Mal. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wegen des 
Derby Rennens: ſehr ſchwacher Marktbeſuch. Sämmtliche Getreidearten gë 
ſchäftslos bei weichender Tendenz. — Sehr ſchönes Wetter. 
Liverpool Ser Haag), 26. Mat, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 8—10,000 Ballen Umſatz. 


middling fair Dhollerah 94, good middling Dhollerah 9, fair Bengal 88, 
New fair Oomra 93, Pernam 118, Smyrna 10, Egyptiſche 123, Domra 
Schiff genannt 91. ` 
Paris, 26. Mai, Nachmittags. 
Rüböl pr. Mai 97, 50, pr. September Dezember 100, 20. Mehl 
pr. Mat 56, 20, pr. Juli-Auguſt 57, 20. Spiritus pr. Mai 64, 50. 
Am 


130 pfb. bol. (33 Pd. 24 tp: bis 85 Pfd. 4 Erd. Bol. "Datum. | Stunde. 


'60_61 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131-134 pfb..boll. (35 Pfdb. 
En: 87 ft 22 Eb Belge 6261 Thlr. * 2135 Pfd. Bol. 
. pi t — 
Roggen, 46—47 Xhle, prs 2000 Pfd. gollgewict : 


Spiritus 8000 % Tr. 164. Roggen pr. Mai 47, pr. Mal⸗Juni] 
ý i pr, Perbft 114. Raps fe Sint ums] Eè 


loko ohne Kaufluſt. Weizen 
at 5400 Pfund netto 


Beit. 
Middling Orleans 114, middling Amerikaniſche 114, fair zul ar 


Metevrologifhe Beobachtungen zu Poſen. 
Barometer 333“ 
uber der Oſtſee. 
26, Mat Rahm. 227, 177" 78 f % ! 

j Abnds. 10 27° 7% O1 |- 1405 8 2itrübe. Cu-st.,Ni. 
20 2 


— 


Morg. 6 27° 6, 84 | + 14% | SSD 0-1|bedeđt. Ni.) 
1) Regenmenge: 60,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 22 Mat 1869, Vormittags 8 uhr, Fuß ~ Boll 


| Fahrplan 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn - Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. i 


Personen-Zug en . 5 Uhred Min. | Personen- Zug Morgens .. 5 Uhr 39 Min 
18 3 - 


Gemischter Zug Mergens 8 Gemischter Zug Morgens, 9 - 4 
I ep. Ei zug gF yi> m 47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 2 =- 
45.5.9 - Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 21 - 


Gemischter Zug Abends EHER NEE Gemischter Zug Abends . 
wis Richtung Breslau - Stargard. 


"Gemischter Zug... . „früh_8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug. . früh 6 Uhr 40 Min. 
re Morgens . 10 ót,- Personen-Zug Morgens II- 4 
Sehnell-Zug Nachmittags 5 8 Schnell-Zug Nachmittags 5 =- 21 
Gemischter Zug Abends. 5 35 Gemischter Zug Abends. 6 24 
Personen-Zug Abends 9 52 Personen-Zug Abends, . 10 4 


| Telegramme. 
Berlin, 27. Mai. Hieſige Morgenblätter melden: Graf 


Bismarck ift jo mit Arbeiten überhäuft, daß er den König nicht 


nach Hannover wird begleiten konnen. Der Großherzog von 
Schwerin wird ſich der königlichen Inſpektionsreiſe in Stadt 
Hannover auſchließen. TE 8 4 


Madrid, 27. Mai. Die Kortes Khan die Artikel 109 


bis 112 an. Garcia Lopez erörterte die künftige Haltung der 
republikaniſchen Partei. Republikaner werden trotz des Votums 
der Verſammlung für die Monarchie ihre rag Propaganda 
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Die Börje war heute ſehr günſtig geſtimmt, da die an die vor 
auſſe. Für fremde Spekulationspapiere, namenklich Franzoſen, Lombarden, 


ren wieder 5 pCt. höher, zu 150, geſucht. Ruſſiſche und öſterreichiſche Prioritäten fe 
Pfandbriefe 56} bezahlt. — Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf 101 bezahlt und Geld. 
Breslau, 26. Mat. Bei ſehr feſter Stimmung erfuhren die meiſten Spekulationspapiere Kursſteige⸗ 
rungen, Wige wurden öſterreich. Kreditaktien höher bezahlt. Das Geſchäft war nur mäßig. 
i Offiziell gekündigt: 25,000 Quart Spiritus. 
1 Kontraktlich erklärt: 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 667. 
| Nicht umgetauſcht am 25. d. 4 Spiritusfcheine Nr. 668, 69, 70 un 


Schlußkurſe. 6% Verein. St. Anl. pro 1882 853. Türken 413. Oeſtreich. Kreditaktien 293. Oeſtreich. 
franz. St.-B.-Aktien 3614. 1860er Looſe 888. 1864er Looſe 1203. Lombarden 230. 
Wien, 26. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Hauſſe. 
Schlußkurſe. Natlonal-Anlehen 69, 75. Kreditaktlen 292, 80. St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 377, 50. Galtzter 
d 71. 220, 25. London 124, 30. Böhmiſche Weſtbahn 191, 50. Kreditlooſe 168, 25. 1860er Looſe 100, 40, Lombard. 
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Bankaktien 1258 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 827 B. do. Lit, F. 894-4 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte Wien, 26. Mat, Abends. Be e.] Kreditaktien 293, 80, Staatsbahn 379, 50, 1860er Looſe 
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Italieniſche Anleihe 568 bz. Schlußkurſe. Konſols 934. Ital. 5% Rente 56. Lombarden 194. Türk. Anleihe de 1865 433. 8% Rus 


mäniſche er ga char? St. Fu 1 1 

AR Š i ü arie, 26. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feft, ſehr belebt. 9 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Sylapkarfe. 3 Rente T1 80.71, 95-71 924-11, 90. Mtalien. D% Mente 58, 00. Def. Stants-@ifendähht 
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| Fr 
Kreditaktten 2933, 1860er Looſe 838, Staatsbahn 3624, Amerikaner 85 . Tabaks Obligationen 437, 50. Tabaksaktien —, —. Türken 43, 95. 6% Ver. St. pr. 1882 (ıngeft.) 90. 
; A Drud und Verlag von W. Deder & Co, (C Röftel) in Pofen. u id 


